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MilM dtt Pr»>M«is«kisk
Wh da» Ka,ital.*>

I .
Kehrwert ist bekanntlich Ziel und Zweck deS
. Deine Erzeugung unablässig zu ver-

rmd zu vervielfachen, daraus läuft alle»
siche Streben unter dem Kapitalismus
Infolge dieses StrebeirS hat das Kapital

« d nach die gesamte ProduktiorlSweise, wie
W feiner Entstehung vorfand , und damit

die gesamten wirtschaftlichenLebensverhält «
jcr Menschen von Grund auf unigewälzt .
Min liegt die historische Bedeutung de»

rt wird erzeugt durch Anwendung der
st . Das Kapital kaust die Arbeitskraft

t dafür den Lohn . Indem dann der Ar-
arbeitet , erzeugt er neuen Wert, der nicht
- dem dem Kapitalisten gehört . Eine Weile

freilich arbeiten , um nur den Wert deS
„whnes wieder zu erstatten. Aber nachdem
geschehen, hört er nicht auf, sondern arbeitet
jiige Stunden des Tages . Der neue Wert,

iext erzeugt ilnd der also den Betrag de»
l̂ehus übersteigt, ist der Mehrwert .
7t wir, um ein Beispiel zu haben, an , der
Arbeitstag dauere 12 Stunden . Davon
Stunden erforderlich, um den Wert des

lehnes zu ersetzen , und während der übrigen
den werde der Mehrwert erzeugt . Welche
hat mm das Kapital , um die Erzeugung

. .. hrwert zu steigern ?
» erst die Verlängerung der Arbeitszeit . Diese
Amtlich in de» Jahrhunderten kapitalistischer
küon vielfach versucht worden und wird auch
»«h vielfach versucht . Aber sie hat ziemlich
«lüberMigbare Grenzen . Schließlich hat der

doch mir 2^ Stunden , und 8—9 davon braucht
Arbeiter zum Schlafen und zum Essen . Dazu

i . daß bei jeder neuen Verlängerung der
jät nctiveudig die Intensität der Arbeit

mt. Wer 15» Stunden täglich arbeiten mutz .
•5* nicht so frische K raste, als wer 8 bis 9
a arbeitet . Die Menge des neu geschaffenen
hängt aber von der Intensität der Arbeit
iider ab als von ihrer Dauer . Endlich sind

rfeiter keine Sachen , sondern Menschen, und
sch gegen eine gar zu weit getriebene Ver -

ft der Arbeitszeit zur Wehr,
zweites Mittel zur Steigerung des Mehr -
ist die Herabdriickung des Lohnes . Auch

spielt in der O -eschichte der kapitalistischen
Eion bis auf den heutigen Tag eine grohe

■ «ber auch sie ist nicht endlos . Schlietzlich
das Kapital wohl oder übel dem Arbeiter

viel geben, daß er nicht direkt verhungert .
Mst gäbe es keine Arbeiter mehr und ohne

^ gibt es auch keinen Mehrwert , lleberdies
unablässige Steigerung des Mehrwerts

»an » wiiieuschaftlich erklärt werden, wenn die
Mrast wirtlich zu ihrem vollen Werte be¬

wirb. Folglich, so sehr das Streben des
aw nach Unterbczahlung der Arbeitskraft eine
;7r so müssen wir hier doch vorläufig da¬
chen .

bütet sich denn dein Kapital eine dritte
^

m D ? Steigerung des Mehrwerts . In
-in Beispiel betrug die „ notwendige " (d . h .' siatz deS vollen Wertes der Arbeitskraft not«

J ^beitszest 10 stunden , die Mehrarbeit
! * Stunden . Wenn nun der volle Wert der
Alraft ein geringerer ivürde, so daß er in
r als 10 Stunden ersetzt werden könnte, so

offenbar die zur Mehrarbeit verfügbare
Wlrhnren . Es erwuchst also dem Kapital die

; ch>e Arbeitskraft zu verbilligen (wohlver -' ihren wirklichen Wert zu verringern , nicht
unter ihrem Wert zu bezahlen ) .

.dem Wert der Arbeitskraft versteht man
w (gleichwie nuter dem Wert jeder ande¬

rs') diejenige Menge Arbeit, die zur Her-
der Arbeitskraft gesellschaftlich notwendig

/ Arbeitskraft wird durch den Verbrauch
- . nsinitieln > hergestellt. Folglich , wenn es

oie Produktion der Lebensmittel des Ar-
-sl* verbilligen , so datz er alles , besten er

v !f weniger Geld kriegt , so ist der wirkliche
Arbeitskraft gesenkt und von der 12 -
Arbeitszeit (in unserem Beispiel » dient

ver Teil als bisher der Erzeugung vo .i

Knüttel der Arbeiter in dem hier gemeinten
'wo fast olle Erzeugnisse menschlicher Tätig -
mlsnahme einzelner Artikel des reinsten

^ es nun — uatioualökouomisch — :
Auktion der i 'esiensinittel verbilligen ? —

e ' llcr irden Ware bestimnrt wird
-

e Menge derieicigen Arbeit, die zu ihrer
chi notwendig ist , so wird ihr Wert gesenkt ,

gelingt, die Ware mit weniger Arbeit
h ^rzustellen. Mit anderen Worten : die

der Arbeit mutz er -
®* i> e it . Sobald eS gelingt , mit der- cenge Arbeit ein größeres Quantum

^ ^justellen, ist der Wert jeder einzelnen

Lö*nr beginnen wir eine Reihe von Artikeln ,
haben, dem Le er in zwangloser und

E/scher Weile eine Einführung in die
„

0 ‘ 0 n o :n i e au bieten. E» empfiehlt sich,
^

" wszu sch neid e n und zu sammeln ,
»tet r?^ ">Ütel im weitesten Sinne , d. h . nicht nur

unb Printen dient, sondern auch Kleb
i 'fnm .j , H,izung usw.

Ware geringer . Und sofern davon Waren betroffen
werden, welche zu den Lebensmitteln der Arbeiter

S
ehören, ist der Werl der Arbeitskraft gesenkt , der
Mehrwert gesteigert.
Dar Kapital hat sich diesen Zusammenhang zwar

niemals theoretisch klar gemacht, aber in der Praxis' at e» instinktiv sehr rasch begriffen , daß seine
lufgabe von vornherein sein mußte , die Produk-

tion»weisr zu vervollkommnen und zu verbessern,
weil es nur so den Mehrwert ins Ungernesseue
steigen: konnte .

In einem folgenden Artikel werden wir uns
vergegenwärtigen , in welcher Form das Kapital
die ProduktiorlSweise auS dem Mittelalter über-
nonrmen hat, nrit welchen Mitteln es die Produk-
tivkrast der Arbeit erhöhte und welche Folgen hier¬
aus für da» Ergehen der Menschen entsprangen .

politische ( lebersicht .
Das Opfer des Enkels .

Maximilian Harden erzählt im neuesten Heft seiner
Zukunft folgendes Geschichtchen vom End « Stübel »,
de» mehrjährigen Kolonraldtrektors :

„Die Kronprinzessin hat ihrem Mann einen Knaben
geboren. Den Kaiser, der auch diesmal der erste Gratu¬
lant sein möchte, hat auf der Hochsommerreisedie frohe
Kunde noch nicht erreicht. Al» er in Bergen landet ,
kommt Herr O»kar Stübel , der beim norwegischen König
beglaubigte Gesandte de» deutschen Reiche », mit dem
Konsul an Bord der Hamburg .

Herr Stübel , der an dem Abschluß schlechter Beiträge
und an mancher anderen tropischen Torheit mitschuldig
ist, hat, seit die Kolonialflandale die Welt mit Lärm und
Stank erfüllten , den Monarchen nicht mehr gesehen und
am furchtbaren Tag de» Gericht» nun das Köpfchen ver¬
loren. Trotz der Vorbildung als Mathematiker und
Jurist zittert er vor der ersten Begegnung mit dem All¬
mächtigen, der ihn seligsprechen und verdammen kann.
Wird aber gnädig empfangen und . mit seinem Begleiter ,
zur Tafel geladen. Als da» Tischgespräch einen Augen¬
blick stockt, sagt der Konsul:

„Der reiche Fahnenschmuck der Stadt wird Eurer
Majestät gezeigt haben, welchen Anteil die Bevölkerung
an der Geburt Allcrhöchstihres Enkels nimmt . . . ."

Der Kaiser schlägt mit der Faust auf den Tisch, daß
die Teller und Gläser klirren. „Enkel ? . . . Eulen -
bürg !" Und zu dem neben ihm sitzenden Gesandten :
„Mann ! Und das erfahre ich jetzt erst ? "
Alle» blickt entsetzt aus den armen Oskar . Der ist weih
wie da» Tafeltuch, schlottert in seinem Galakleid und
stammelt endlich : „An Land liegen auch fefion sehr viele
Depeschen .

" Wilhelm wird dunkelrot, springt auf , be¬
fiehlt allen , fitzen zu bleiben, läuft in sein Rauchzimmer
und dämpft bei der Zigarette langsam den Zorn . In
aller Hast muß ein Bote die Depeschen holen. Ungefähr
vierhundert sind cs ; iwch nicht einmal sortiert . Obenauf
liegt der Glückwunsch, den Freund Abdul Hamid geschickt
hat. Die Höflingsschar im Kreise bebt noch vor Erregung .
Doch der Kaiser ist schon wieder bei gutem Humor,
nimmt ein Depeschcnformular und schreibt schnell an den
Kronprinzen :

„ Erfahre soeben durch den Sultan , datz
Dir ein Sohn geboren ist."

Und so weiter . Würdigt Herrn Stübel aber keines
Blicke» mehr und läßt keinen Zweifel darüber , daß diesem
Mann das Todesurteil geschrieben und unterzeichnet ist.
Der Unselige muß an Bord bleiben. Niemand spricht
mit ihm . Allen ist er Lust. Und während da» Schiff
nordloärts schlingert , dann stampft, hat er zum Nach¬
denken Muße und lernt erkennen, daß die ei n e Ver¬
säumnis ihm mehr geschadet hat al » alle Sünden , die
er als Direktor der Kolonialabtrilung ungesühnt ließ."

Kadilche Politik.
Fabrikinspektion und Arbeiterschaft .

Zu diesem Kapitel schreibt uns ein Arbeiter auS dem
Oberland : Der Artikel in Nr . 273 deS Volksfreund
könnte beinahe den Anschein erwecken, als sei er von
einem Beamten der Fabrikinspektion verfaßt . Genoffe
A. W . führt lebhafte Klage darüber , daß dir jetzige
Fabrikinspektion nicht mehr in dem Umfang« wie die
frühere da » Vertrauen der Arbeiter besitze und daß die
Arbeiter infolgedessen auch di« Tätigkeit der Fabrik
inspektion nicht in gehöriger Weise unterstützen. Ja ,
kennt denn der Genoffe A . W . nicht die Gründe für
diesen Umschwung , der Stimmung in der Arbeiterschaft ?
So etwas kommt doch nicht von ungefähr . Ich kann nicht
annehmen, daß Genoffe A. W , eiwa da» dumme Ge¬
schwätz der bürgerlichen Presse als berechtig: anerkennt ,
datz die sozialdemokratische Presse daran schuld sei . Wer
selbst in der Fabrik tätig ist, weiß, woher der Umschwung
in der Gesinnung der Arbeitersihaft gegenüber der Fa
brikinspektion kommt . Mit Freuden unterstützen die Ar-
beiter die Tätigkeit dieser Institution ; eS wäre ja Hirn
verbrannt , wenn sie daS Gegenteil tun würden . Aber die
Arbeiter müssen auch — wie unter Wörishoffer — das
Gefühl haben können , daß das Vertrauen , welche» sie der
Fabrikinspektion entgegenbringen, gerechtfertigt ist. Die
jetzige Art der Fabrikinspektion ist eben eine andere , al »
sie früher war . Man wird daS Gefühl nicht lo», daß den
Wünschen der Fabrikanten allzusebr Rechnung getragen
wird . Früher erkundigten sich die Bamten auch bei den
Arbeitern selbst über etwaige Beschwerden und
Mitzstände . Man wußte : hier kommt ein Mann , dem
man seine Gefühle und sein « Beschwerden bortragen und
anvertrauen kann. Heut» dagegen wird nach der burean -
kratischen Schablone inspiziert . Der Beamte der- Fabrik-
inspektion kommt zuerst auf da» Bureau der Fabrik und
stellt sich den Fabrikleitern vor . Dagegen wäre natürlich
nichts einzuwenden. Dann geht man im Gespräch mit
dem Direktor oder einer anderen maßgebenden Persön¬
lichkeit plaudernd durch die BrbeitSsäle , obne auch nur
mit einem Arbeiter zu konferieren. Daß bei einer sol¬
chen Inspektion nickt» herauskommt , ist einleuchtend. Die
Arbeiter haben aber bei dieser Art Inspektion kein« Ge¬

legenheit, den Beamten auf etwaig« Mißstände aufmerk-
sam zu machen . Sie können doch nicht in Gegenwart
deö FabrikdirektorS oder sicherer Herren der Fabrik¬
leitung ihre Beschwerden Vorbringen.

DaS war früher nicht so . Mag sein , daß man von
oben herunter gegen die Wöcikhoffersche Inspektion »-
weise sich nicht getraute , Einwendungen zu machen .
Aber warum gibt die jetzige Fabrikinspektion den Wün¬
schen, die von oben kommen , so weit nach? Wörishoffer
hat daS einfach und rundweg abgelehnt. Warum hat
man den Fabrikinspektor Dr . FuchS auS seiner so er¬
folgreichen Tätigkeit herauSgerissen? DaS durste man
nicht tun , wenn man keinen Systemwechsel herbei-
führen wollte. Und da » ist es , werter Genosse A . W . , die
Arbeiter empfinden diesen Systemwechsel nur zu deut¬
lich . Daher kommt es , datz das Vertrauen der Arbeiter
nicht mehr ein solches ist, wie es früher war . Mit größ¬
tem Vergnügen würden die Arbeiter auch der jetzigen
Fabrikinspektion daS gleich große Vertrauen entgcgen-
bringen , wenn diese sich nur bemühen wollte , es zu er¬
werben. Der Geist deS unvergeßlichen Wörishoffer
ist aus der Fabrikinspektion verbannt . Darin liegt
die Ursache des jetzigen Verhältnisses zwischen Arbeiter¬
schaft und Fabrikinspektion.

Einen empfindlichen Denkzettel
hat das sattsam bekannte ultramontane Winkelblättchen,
der Bad. Landsmann in Ettlingen , für einen niederträch-
tigen, aber echt zentrümlichen Demagogenstreicherhalten .
Auf den Sternenwirt in Völkersbach waren die
Ultra » nicht gut zu sprechen , weil er liberal war . Im
Landsmann suchte man dem politischen Gegner in echt
christlich-ültramontaner Weise ein» auSzuwischen , indem
eine» Tages in besagtem Zentrum - Papier ein Artikelchen
erschien , in dem nach echt

' ultramontaner Methode in
scheinbar scherzhafter Form erzählt wird , auf der Fahrt
von Ettlingen nach Herrermlb hätte „jemand "

( es war
ein streitbarer geistlicher Herr !) ein Gespräch be»
lauscht , „ wahrscheinlich ( ! ) waren eS Lehrer "

, die
hätten gesagt, „ jetzt gehe man nicht mehr in die Wirt ,
schaft nach Marxzell, sondern nach Völkersbach in den
Sternen , dort seien Mädchen " . „Das läßt
t i e f b l i ck e n," fügte verständnisinnig der Artikelschrei,
der hinzu . E» lag auf der Hand, daß mit dieser ultra -
montan -christlichen Leistung daS Sternenlvirtshaus als
eine Höhle moralischer Verderbtheit vor der Ocffentlich-
kcit denunziert und damit der ehrsame Sternenwirt ge-
schäftlich und moralisch in Schaden gebracht werden sollte.
Der Völkersbacher Sternenwirt ließ sich aber den „christ¬
lichen " Spaß der ultramontanen Fanatiker nicht ruhig
gefallen und verklagte den Landsmann wegen Beleidi¬
gung. Wie immer in solchen Fällen , kroch das Zentrums¬
blättchen de- und wehmütig zu Kreuze. Aber damit
nicht genug; in zwei Instanzen wurde der Badische
Landsmann noch zu 1060 Mark Schadenersatz an den
Sternenwirt in Völkersbach verurteilt .

Diese Art der persönlichen , auf dem niedersten
demagogischsten Niveau sich bewegend « Kampfesweise ist
bei der ultramontanen Presse zu einem förmlichen
System ausgebildet . Wenn man einen unliebsamen
Gegner nicht bei der Vorgesetzten Behörde denun¬
zieren kann, dann macht man ihn in der Oeffentlich-
keit schlecht . In diesem Falle aber hat sich diese ultra¬
montane Ltethode nicht bewährt.

Ammans Klage.
Im Schwab. Merkur schreibt Herr Ammon neuer .

dingS :
Sehr erfolgreich wird an der liberalen Einigung

gearbeitet . Der demokratische Landesbote druckt einen
Artikel Barth » aus der Nation ab, worin eS heißt ,
Bassermann dürfe auf keinen Fall mehr gewählt toer
den ; der Nbg . O b k i r ch c r sagte aber in seiner Frei -
burger Rede : Bassermann ist unser Führer , der un»
im Reick»Stag au» dem Herzen gesprochen hat, aber kein
Abgeordneter einer anderen Fraktion hat ihn unter
stützt, wenigsten » keiner ohne einen Deitenhtev aus die
Nationalliberalen . — Der Abg . Frühauf und die
Bad . Lande»ztg . find nun auch in «inen Streit mit
einander geraten , in dem „Dummheit " und „Unwahr¬
heit" eine Rolle spielen. E» wird immer schöner in
Baden ! Seit der Einführung de« „entschiedenen" Libe¬
ralismus ist e« eine Lust zu leben — für das Zentrum !

Wenn daS Zentrum sich in so günstiger Situation
befindet, so ist da » die Schuld der Nattonalliberalen , die
eben nichts weniger al» entschieden libetal sind . Herr
Ammon- wird da» zivar nicht gelte« lassen / aber da»
ändert an den Taffachen selbst nicht». Nur durch die
Fehler der nationalliberalen Politik ist da» Zentrum
groß geworden. Und hcute noch zehrt daS Zentrum von
der Grundsatzlosigkeit der nattonalliberalen Politik .

Aus Bolksschullehrerkreise »
schreibt nian un» : In der Straßb . Post wurde im An¬
schluß an die Mitteilung der bürgerlichen Presse, in
Mannheim sei ein sozialdcmokr . Lehrerverein gegründet
worden, auf einen „Vorfall" hingewiesen, der für die
„ liberale " Schulpolitik unser» Lande» sehr charakteri¬
stisch ist. War da jüngst in einer Ortschaft Schulvisit^
tion , der Schule stand seit längerer Zeit ein jüngerer
Provisor vor . Der Herr Kreisschulrat beschied den
Herrn Pfarrer und Bürgermeister zu sich ins
Schulbau» . Der gesetzte Haupllehrer , mit 30 Jahren
Dienstzeit, seit langer Zeit krank und dienstunfähig,
wohnt unter gleichem Dach , und man hält e» kaurn für
möglich — wird weder einer Erkundigung seines Zu
stände » , geschweige eine» Besuche» von seiten seines Vor¬
gesetzten gewürdigt.

Kommentar überflüsfigl

Ganze 85 ordentliche Mitglieder
zählt der katholisch« Lehrervere,« in Baden und dabei
sind di« pensionierten Lehrer mit inbegriffen . Wer
zahlt denn da die Zeitnngskosten? Vielleicht di« Ehren¬
mitglieder in den Pfarrhösen ? In Bayern zählt näm¬
lich der katholisch« Lehrerverein 816 Lehrermitglteder
und „bloß" 4100 „ Ehrenmitglieder " , d. h. katholische
Pfarrer .

E» freut un», datz di« ZersplittrrnngSversuch« be»

Zentrums bei der Lchrersch-aft auf so entschiedene «
Widerspruch gestoßen sind . Möchten sich die Arbeiter
an den Lehrern in diesem Punkt ein Beispiel nehmen.
Die Lehrer haben erkannt, daß dort, wo cS sich um de«
Kampf für die soziale Besserstellung handelt, die Reli¬
gion und die Konfession aus dem Spiele bleiben müssen .
Für daS Zentrum ist die Religion nur Mittel zu de»
Zwecke, die unteren Volksschichten in ihren sozialen B«» *
ftrebungen lahm zu legen.
Dem Volke must die Religion erhalten werde«,
dachte der Zentrnms -Bürgermcister von Schluttenbach
und verurteilte eine Wirtssrau , die am Atterheiligentag
während deS Gottesdienstes hinter ihrem Hause eine Hof«
gewaschen hat . Der Strafzettel lautet auf 3 Mk. Geld»
strafe 1 . wegen WaschenS einer Hose während des Got¬
tesdienste», 2. wegen Auflegen der gewaschenen Hose auf
einem Tisch im Garten und 3. wegen groben Un¬
fugs . Angabe der BeweiSmittcl: Bürgermeister
Günter .

Gegen diesen Strafbescheid ist Rekurs augemeldet und
man darf neugierig sein , ob ihm da» Bezirksamt in Ett¬
lingen stattgibt .

Jedcnfall » aber zeigt dieser Vorgang, wie matt heut-
zutage glaubt , die Religion schützen zu müssen . Wenn
nur der Schein gewahrt bleibt. Alles andere ist
Nebensache .

Drei Beleidigungsklage «
sind gegen Pfarrer Wacker zurzeit in der Schtoebe .
U. a . hat Wacker Klage wegen Beleidigung de» Vor¬
sitzenden der Freiburger Straftammer , die den Gaisert -
prozetz verhandelte , sowie eine solche wegen Beleidigung
deS Vorsitzenden de» Oberschnlrat» zu gewärtigen. Di»
Verhandlung wird in Karlsruhe stattsindeu.

Liuksliberalismus und Sozialdemokratie .
Man söbreibt »n4 au » H a u s e n i. W . : In Nr. 278

de» Bolk»freund berichtet ein Einsender über die kürzlich
in Schopfheim stattgefundrne Brrsammlnng der Frei¬
sinnigen und Demokraten. Zu den Schsiißfolgernngen .
die der Korrespondent au» dem Verlauf der Versamm¬
lung zieht, mögen hier einig« kritisch « Bemerkungen ge¬
stattet sein . Wenn der Einsender glaubt, die Absicht der
Linksliberalen ziele offenbar dahiw mit einem wirklich
liberalen Kandidaten bei der nächsten Reichstagswahl
in dir Stichwahl zu kommen, «m dann mit Hilfe der
Sozialdemokratie dem Zentrum da» Mandat zu entreißen,. - ' . • - ■ Er-

Ein Blick
' in dir R« ich » tag»wnhlstat !stik zeigt , daß gerade

Soz :c . . .
so ist hier gewiß dir Frage berechtigt : anf welch« Er¬
folge stüyen dir Lin ' sliberolen diese kühne Hoffnung»

im 8. Wahlkreis die sogen . Freisinnigen und die Demo¬
kraten fast völlig von der Bitdfläche verschwunden und
bald nur noch den Rainen nech bekannt find . Daß di«
wenigen Ileberbleibsel dieser Parteien nun plötzlich be¬
rufen sein solle», da» hier oben n . ch ziemlich sicher rei¬
tende Zentrum au» dem Sattel >u heben , kann ma»
nicht wohl annehmen Ebensowenig kann man glauben,
daß der ganz« nationalliberale Heerbann nunmehr in
da» freisinnig - demokratische Lager obschwenkt, um den
Kandidaten dieser Parteien hrrau »zuhau« n . Schreiber
diese» ist der Meinung, daß wenn in dem industrieretchen
3. badischen RetchStagswahlkrei» von sozialdemn -
krat isch er Seite unablässig und energisch gearbeitet
wird , dann di» Sezialdemokratie sich mit größe¬
rem Recht al » die Linktliberalen mit dem Gedanken
tragen darf , der Zeitpunkt sei gekommen, wo es ihr
möglich ist , dem Nattonalliberali »mu» die Waffen au»
der Hand zu nehmen und dem Zentrum Schritt für
Schritt das Terrain abzuringen.

Wenn der Einsender de» Bericht» meint, hier oben
treiben dir Rationalliberalen noch ihr alte» Spiel , s«
muß man dem vollständig beipflichten. Namentlich di«
tonangebenden Echopfheimer Nationalliberalen kennen
den Anhängern der Sozialdemokreti« gegenüber in der
Regel kein« bessere Aufgabe , al» fl« nach allen Regeln
der Kunst zu chikanieren und au» den Betrieben hinaus¬
zuwerfen. Beispiel« hierfür sind vorhanden. Die sozial-
demokratisch gesinnte Arbeiterschaft hat aber meine » Er¬
achten » auch keinerlei Ursache, die in jüngster Zeit zu¬
tage tretenden Bestrebungen der Linksuberairn mit
allzu lautem Jubelgeschrei zu begleiten . Gewiß kam»
sie r» begrüßen, wenn da» Bürgenum die pclttisch«
Schlafmützigkeit und Waschlappigirit einmal abstreist.
Allein auch hier oben j :ehen diejenigen , denen «» mit
dem LiberaliSmu» wirklich ernst ist, noch ziemlich ein¬
sam auf weiter Flur . Bei der großen Mehrheit der
LinkSllberalrn ist eben auch hier vom Schein liberali »-
mu» zum wirklichen LiberaliSmu» noch ein großer
Schritt . Vor den Segnungen der hier oben unter de«
Namen „Lörracher Freisinn" bekannten Siichtnng wolle
da» Schicksal di« Arbeiterschaft gutigst bewahre«.

Dcutfcbe Politik.
Bo» den Reichsstnrmzen .

Die erste Quittung de» ZolllvucherkurseS ist da . Vom
April bi» Ende Oktober betrugen di« Einnahmen an Zöl¬
len und Verbrauchssteuern über fünfhnndertund -
achtunüvierzig Millionen Mark , was ein«
Mehreinnahme von rund 23 Millionen gegen das Bor»
jahr bedeutet. Da » Volk ist am Verhungern, der Moloch
Militarismus schwimmt im Golde ! Die neue »
St e u e r n erbrachten im Oktober für Zigarette «
1310 41v Mk. (im September 2 847 649 Mk. ) ; Fracht-
urkunden 1 50» övb Mk. ( 1080 321 Mk. ) ; P e r s o n r « .
fahrkarten 1438050 Mk. ( 1680 181 Mk. ) ; Aut«,
nwbil« 81710 Mk . ( 157 905 Mk. ) ; Erbschaftssteuer«
85 790 Mk . ( 16 736 Mk . ) und Tantiemen 151938 Ml .
( 105 251 Mk . ) . An neuen Steuern wurden bisher
18 552 914 Mk . gegen 11925 408 Mk. Ende September
dieses Jahres erzielt . Die Post - und Telegraphen-Ve»
waltung vereinnahmte bis Ende Okwber 322 540 057 Ml.
( plus 21 158 551 Mk . ) . An Börsensieuer wurde der-
«innahmt . im Oktober für Schlußscheine 1270 968 Mk.
( t. v . 2 059 787 Mk .) . vom April bi» Ende Oktober
10 202 206 Mt . ( minus 2 762 326 Mk .) ; ferner fit
Eftektenstempel 2 218 158 Mk. ( i . P . L 394 040 Mk. ) bcM .
1» 824 918 Mk . (plu» 841 454 Mk. ) . Es ergibt sich fern*
für beide Steuern ein Minus »on 1L Mill. Mark ; wah¬
rend im Vorjahre um diese Zeit ein Mehr von 11,8 MUL
Mark vorhanden war .

Aus einer Zentrumödoniänr.
In einem Dorf « de» bayerische« Schwa»««», dam

dunkelsten Lrilr Deutschlands, sollt« «ine Postfiltnl» $m



Achtet hwtfcett. Durch rme Anzahl Finsterlinge wurden
vtesem Fortschritt aber die denkbar möglichsten Schwie¬
rigkeiten in den Weg - « legt und als alle- nichts half und
Gast, Telephon und Telegraph wirklich in Tätigkeit
traten , La schritten die Männer mit dem rabenschwarzen
Hirn znm äußersten : Sie versperrten dem Postwagen
durch eine Schranke den Weg ins Dorf ! Man glaubt sich
heim Lesen dieser Nachricht unwillkürlich ins Mittelalter
»ersetzt , nian kann dar Unglaubliche aber begreifen, wenn
« an erfährt , daß die dortige Gegend die 'sicherste Domäne
de» Zentrum » ist und die Pfaffen unumschränkt hausen
feit Menschengedenken I

Schwarz « geistige Kost .
Ueber den Tiefstand der katholischen

Literatur findet sich mitunter auch in ultramon -
tauen Organen eine offenherzige Aeutzerung. So tadelt
ein Aufsatz der klerikalen Augsburger Postztg .
über die katholische Prrffe die Ueberschwemmung der
katholischen Literaturmarkte » mit „ frommen Heftchen" :

„ Welch eine Flut von Schriften — lesen wir da —
oft mit den albernsten Dingen , geschmacklos und kunstlos
wird dem Publikum aufgeschtr>atzt und aufgedrängt , ge¬
gen ein Zehnerl in der Woche und GebetSerhörungen
werden darin veröftentlicht ( ich will nickt spotten, erlaube
mir jedock zu bemerken , daß mir diese Dinge oft sehr
sonderbar Vorkommen ) , die Namen der Spender werden
aufgezählt usto . Ferner , wo ist eine OrdenSgefellschaft,
«in Verlag , der nicht seinen Kalender hätte ! Und Auf¬
lagen ztvischen 1000 und 100 000 ! Da soll ein Künstler ,
ein gottbegnadeter Künstler noch mit einem Buch daher-
kommcn , was der katholischen Presse Ehre machen würde !
Für solch „ weltliche " Dinge hat man kein Geld mehr.
Ein „frommer Zweck

" muffe die gute Qualität ersetzen .
„In BItötting ( dem HaupiwahlsahrtSort Bayerns ) er¬
scheinen allein sechs Zeitschriften, denen ein Kunstwcrt
kaum nachgcsagt werden kann .

"

Der Aufsatz trifft durchaus den Nagel auf den Kopf .
Die geistig ganz wertlose, oft stark abergläubische
»fromme" Literatur ist es in der Tat , die daS katholische
Volk mit auf seiner niedrigen geistigen Stufe hält , frei¬
lich auch — und das ist ja ein Hauptzweck dieser Literatur
— es vor jeder Berührung mit Ander »den¬
kenden und Andersgläubigen , namentlich
vor Sozialdemokraten , bewahrt .

Eine neue Nckruten - Rede .
Die Tägliche Rundschau weiß auS einer Rede Wil¬

helms II ., die er am letzten Freitag an die Marinesol -
datcn gehalten hat , folgendes zu berichten :

Der Kaiser ermahnt « die Marinesoldaten zu treuer
Pflichterfüllung bis zum Tode , denn dem Tode fürs
Vaterland folge ewiger Lohn . Der Kaiser zeigte das
. . . an einem ernsten Beispiele aus dem Gefecht bei
Et . Privat , wo ein Todeswunder den letzten Trost des
Geistlichen von sich gewiesen, weil er die Hand gegen
seine eigene Mutter erhoben ; ihm könne nach seinem
wüsten ungläubigen Leben doch niemand mehr helfen.
Der Geistliche ließ sich aber in seinem Liebcswerke
nicht beirren , und eS gelang ihm schließlich, in dem
Sterbenden durch Tröstungen mit dem Hinweis dar¬
auf , daß der Tod fürs Vaterland manche Vergehen
sühne, wieder Glauben zu erwecken und daS Sterben
zu erleichtern. Der Kaiser wollte durch diese Erinne¬
rung den Rekruten die Macht des Glaubens zeigen,
kr ermahnte sie , stets fromm und gläubig zu fein,
weil sie nur dann den Gehorsam leicht leisten könnten,
den man von ihnen fordere.

Wenn der Kaiser damit etwa gesagt haben wollte,
daß Unglaube di« Kinder dazu verleite , Hand an ihre
Eltern zu legen, so müßte eS um die Moralität der deut-
scheu Reichsangehörigen (die der Kaiser seine Unter¬
tanen zu nennen pflegt) traurig bestellt sein , denn so
stark in, Glauben sind wenige von ihnen , daß sie den
Schlachtentod als den sichern Schlüssel betrachteten, der
ihnen das Himmelreich öffnet. UcbrigenS hat die Be-
reitwilligkeit , unter Umständen sogar auch auf Vater
und Mutter zu schießen, im deutschen Reiche bisher kei-
neswegs als Zeichen des Unglaubens , sondern vielmehr
umgekehrt als Beweis unbedingter Glaubensstärke und
Gehorsamstreue gegolten. Er waren seinerzeit doch ge¬
rade ungläubige Kreise, die gegen die Auffassung, man
muffe auf Befehl auch auf Vater und Mutter schießen ,
am lebhaftesten Verwahrung einlegten, und diese Kreise
werden sick auch jetzt nicht mit einem kaiserlichen Dogma
befreunden können , da» den Elternniord durch den Völ¬
kermord reinigt .

Dernburg auf der Leiter .
Die Stellung TernburgS in der Kolonialverwaltung

wirb in Reichstagskreisen, die über koloniale Fragen
>ut orientiert sind , mit Bestimmtheit nur als ein Durch.
-angSposten betrachtet. Bet seinem Eintritt in den
NeichSdierist hat er vor allem die spätere Uebernahme deS
NeichSschatzamteS im Auge gehabt. Für einen vorüber¬
gehenden Aufenthalt auf seinem Bosten sind die Pläne
Dernburg » etwa» umfangreich.

kleines fcuiUeton.
Badischer Kunstgewerbeverein. Am letzten Mittwoch-

Abend hielt Herr Direktor Dr . F . Deneken aus Kre¬
feld einen sehr belehrenden Dortrag über die dänische
Kunst und da» dänische Kunsthandioerk, dem wir folgen-
be» entnehmen : Am Anfänge und um die Mitte de»
»origen Jahrhunderts hielt die dänische Kunst und daS
dänische Kunstgewerbe am Klassizismus fest, den Thor -
Waldsens übermächtiger Einfluß dort eingebürgert hatte .
Ein Umschwung trat erst nach dem für Dänemark un¬
glücklichen Krieg von 1864 ein . Die Besten deS Volkes
strebten nun darnach, diesem durch innere Kräftigung
bas zu ersetzen , was ihm an äußerer Macht verloren
- egangcn war . Auf künstlerischem Gebiete wurde die Be-
wegung eingeleitet durch dänische Maler , welche in Paris
die neuen Errungenschaften der französischen Malerei
studiert hatten und nach Dänemark verpflanzten . AIS
hervorragendster derselben ist Kroyer zu nennen , der in
Kopenhagen eine Malerschule begründete . Mit der fran¬
zösischen Technik verbanden aber diese Maler selbständig«
künstlerische Gestaltungskraft , hielten sich an die heimi-
fchen Motive und zeigten den Eigentümlichkeiten deS
Volkes entsprechend durchweg einen gewissen derben Zug.
So machte sich die Malerei auf der Pariser Ausstellung
»on 1889 und noch mehr im Jahre 1900 bemerkbar. Die
Plastik dagegen blieb zurück ; r» scheint , daß der zu lange

E
ckriebene Thorwaldsen -KultuS die Entfaltung plastischer
alente unterbunden hat. Hervorragende Werke hat

dagegen die neuere Architektur aufzuweisen, so das 1908
»ollendete Rathaus in Kopenhagen. Ganz besonderen
Austchwnng hat dann daS Kunstgewerbe unter der regen
Mitwirkung von Künstlern , wir Biudsböll und Will-
» usen genommen. Voran ging di « königlich« Porzellan -
Manufaktur , die 1888 von ihrem artistischen Leiter Krog
reorganisiert wurde und von da an stetig fortgeschritten
tst. sodaß sie bei der Weltausstellung in Pari » im Jahre
MX> ganz vorzügliche Werke aufzuweisen hatte . Mit
ihr wetteiferte die Porzellanmanufakiur von Brug und
Grondahl , welche ihre künstlerische Marke von Willmusen
erhielt . Auch die Buchillustration wie die textilen Künste
Gab in den letzten Jahrzehnten mächtig »orangrschritten .
GerhältniSmäßig zurückgeblieben ist nur da» Mobiliar .

Hueland*
Rußland .

Ueber Gapon , der laut Nachrichten der reaktio¬
nären Prcffe seinerzeit «auf Beschluß sozialdenwkratischer
Organisationen ermordet wurde"

, scheinen die Akten noch
nicht abgeschloffen zu sein . Nach der Ssewodnja sollen
in Bälde sensationelle Enthüllungen in dieser Sache zu
erwarten sein . — Der Untersuchungsrichter Saizen soll
bereits ein gewaltiges Material bezüglich der Ermordung
und der politischen Rolle GaponS gesammelt haben.
Außer dem Untersuchungsrichter wäre nur noch eine Per¬
sönlichkeit in da» Geheimnis der « Gaponiade " ringe-
weiht, und zwar der Anwalt Kwaschin -Samarin .

Da» obengenannte Blatt schreibt wörtlich: «Dieser
Mann könnte der russischen Gesellschaft schon jetzt di«
Augen über vieles öffnen, aber er ist durch das Besetz
zum Schweigen verpflichtet. » Glauben Sie mir, " so
äußert er sich, „Gapon hat in der russischen Geschichte
eine Rolle gespielt, die tausendmal größer ist, al » dir.
welche ihm die öffentliche Meinung zuschreibt . Dies«
Rolle ist tief geheimnisvoll, eng verknüpft mit Leuten,
deren tönende Namen bisher noch nicht mit dem Namen
deS sagenhaften Helden vom 9.—22 . Januar in Zusam-
menhang gebracht worden sind . Die ganze russische Ge¬
sellschaft wird erstaunt sein, wenn sie hören wird , daß
Gapon am Vorabend deS 17.—80 . Oktober 1905, als man
ihn für ermordet oder geflohen hielt , in Petersburg war
und daß er damals eine komplizierte politische Rolle
spielte, eine vielleicht noch kompliziertere als am 9.—22.
Januar . Durch die Untersuchung wird eine weitver¬
zweigte politische Jntrigue aufgedeckt werden."

Herr Kwasckin -Samarin deutet ferner an , daß in
diese Jntrigue auch auswärtige Mächte verwickelt seien !

Also zu der Enthüllung Urussows und Lopuschins über
die Tätigkeit der Nebenregierung will auch Herr Kwa-
schin-Samarin etwas beitragen . — —

Amerika.
Von den Wahlen sind genaue Nachrichten immer

noch nicht vorhanden; nur die Resultate von Wiesconsin
sind etwas vollständiger, vor alleui, soweit die Hauptstadt
Milwaukee in Betracht kommt . Dort erhielten die So¬
zialdemokraten von 58 000 Stimmen 17 000 und fünf
ihrer Kandidaten wurden gewählt. Außerdem gelangen
zehn Republikaner und ein Demokrat in die gesetzgebende
Körperschaft des Staates . Der Wahlkampf wurde in
Milwaukee aus durchaus prinzipieller Grundlage ge .
führt . Die Unternehmer -Klaffe bot alles auf , «ine Nie¬
derlage der Sozialdemokratie herbeizuführen . In vielen
Fabriken wurde Ueberzeit gearbeitet , um die Arbeiter
am Wählen zu verhindern , andere Fabrikanten hatten
Entlastung angedroht für diejenigen, welche am Tage der
Wahl nicht zur Arbeit kämen . Trotzdein brachten e»
unsere Gcnoffen von 24 aus 84 Prozent aller abgegebenen
Wahlstimmen. Gerade in Milwaukee wird die Sozial¬
demokratie von der Arbeiterklasse immer mehr al » die
alleinige Vertreterin der proletarischen Interessen aner¬
kannt. Au» der Provinz fehlen noch die Nachrichten ; e»
steht aber fest, daß di« Stimmen der Sozialdemokratie j
fast überall gugenommen, an manchen Orten sich ver -
doppelt hat.

Oeullcker Reichstag.
(127. Sitzung .)

* Berlin , 27 . Noveinber ISO«.
Am Bundesratstifche Graf Posadowsky , Schatz-

sekrctär Freiherr v. Stengel .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Denkschrift

über die Ausführung der seit dem Jahre 1875 erlassenen
Anleihcgesetze .

Abg . Fritzen (Zentr . ) begleitet die Denkschrift mit
einigen Bemerkungen. Sic gibt ein trübes Bild unserer
Finanzlage . Am 1. Oktober 1906 betrug der Gesamtbe¬
trag unserer Reichsschuld annähernd 4 Milliarden Mark
( Hört ! Hört ! ) und davon nur 421 Millionen an wirk¬
lichen produktiven Ausgaben für Eisenbahn , Nordostsee ,
kanal, Post- und Telegraphenverwaltung . Die Denk¬
schrift wird durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt .

Bei der ersten Beratung der Rechnungs-Uebersicht für
Kiautschou spricht

Abg. Kopsch ( srs. Vp . ) sich für ein Aufrücken der Be-
amten in den Kolonien aus . Weiter rügt er die großen
Etat -Ucberschreitungen.

Tchatzsekretär v. Stengel sagt für die Meile Lesung
ein Eingehen auf diese Ausführungen durch die heute
nicht vertretene Marineverwaltung zu und macht weiter
davon Mitteilung , daß es zu seinem Bedauern nicht müg-
lich sein werde den Etat vor dem 10. btS 12 . Dezember
einzubringen .

Abg . Singer ( Soz . ) widerspricht schon jetzt einer Be -
schleunigung der Etatsberatung .

Schatzsekretär v. Stengel legt Verwahrung gegen den
von Singer erhobenen Vorwurf ein , daß die verbündeten
Regierungen durch die verspätete Einbringung der

Bei der Entwicklung der neueren dänischen Kunst war
ein Hauptfaktor der Opferfinn wohlhabender Bürger .
So hat der Braucreibesitzer Jakobsen Millionen für di«
Gründung von Museen und zur Erwerbung von Kunst¬
werken gespendet. — Zum Schluffe erläuterte der Red¬
ner seine intereffanten Ausführungen an der Hand von
Lichtbildern, deren Vorführung in dankenswerter Weis ,
Herr Kaufmann Dolletschek übernommen hatte .

DaS prüde Lesebuch. Der Franks . Ztg . wird geschrie-
den : Ueber schöne Blüten der Lcscbuchprüderi« ist wieder
einmal zu berichten . Im Deutschen Lesebuch (heraus -
gegeben von praktischen Schulmännern , Teil IV der
Ausgabe B . Gießen 1905 ) findet sich eine versittlichte
Stelle in Herders Legende «Der gerettete Jüngling ".
In dem Gedichte ist, wie man weih, erzählt , wir St . Jo¬
hanne» dem Bischof einen Jüngling in besonder« Obhut
gab. Der Bischof, dem Jüngling vertrauend , ließ bald
nach von seiner strengen Aufsicht , und der Jüngling der
Zucht ledig fiel und wurde ein Räuber . Bei Herder
lauten die in Betracht kommenden Zeilen wie folgt :

„ Und die Freiheit war « in Netz deS Jüngling » ;
Angelockt von süßen Schmeicheleien,
Ward er müßig, kostete die Wollust ,
Dann den Retz de» ftöhlichen Betrüge » . .

In dem versittlichten Lesebuch heißt «I :
„Und die Freiheit war ein Netz de» Jüngling » ;
Angelockt von süßen Schmeicheleien,
Ward er müßig , kostete die SinneSfreuden ,
Dann den Reiz de» ftöhlichen Betruges . .

Nicht weniger glimpflich find naffauische Lehr« bet
Herausgabe de» in den Schulen des Regierungsbezirks
Wiesbaden eingeführten Deutsche » Lesebuch für Volks¬
schulen mit dem herzigen Gedicht « : «W « nn du noch
« ine Mutter hast " von Kaulisch umgegangen. In
dem Gedicht « beißt dt« zweit« Strophe :

«Sie hat Hn ersten Tage an
Für dich gelebt mit bangen Sorge «,
Sie brachte abend» dich zur Ruh ' -
Und weckte küssend dich am Morgen ,

Etatsvorlage die konstitutionellen Rechte des Reichstage»
habe beschränken wollen . Die Uebersicht wird dann von
der Tagesordnung abgesetzt .

Die erste Beratung des Gesetzentwurfes, betreffend
gewerbliche Berufsvereine , wird fortgesetzt .

Abg . Träger ( srs. Vp . ) führt auS : Von den Rechten
die mit unS geboren, fei in dieser Vorlage keine Rede.
Den Befähigungsnachweis ftir daS Gcseh-Bauhandwerk
habe die Regierung nie erbracht. (Sehr richtig ! links. )
Die Gewerkschaften seien wirklich keine Streikvereine ;
sie rüsteten deS Friedens wegen. Auf dem Gebiete der
Sozialpolitik sei di « Judikatur , statt die Gesetzgebung er¬
zieherisch zu beeinfluffen, rückständig . DaS Gesetz enthalte
eine Menge Fußangeln . Den Rat deS Abg. Baffermann
würde auch er, Redner , Ratsuchenden erteilen . Schon in
die Pfahlgrube de» Paragraph 1 würden die Gewerk-
schäften auch bei größter Vorsicht stürzen. Schon die
eng « Begrenzung de» Gesetze» gebe arge Unstimmig,
keilen . So sei eS ein großer Irrtum , daß die Handlungs¬
gehilfen unter da» Gesetz fielen . Noch schwimme dir
Vorlage auf dem sturmbewegten Meer « . Hoffentlich
komme sie nicht al » totes Wrack auS dem Schoß« der
Kommission heraus .

Staatssekretär Posadowsky führt au » : Wenn der Ab¬
geordnete Träger den Kampf mit ihm durchgemacht hätte ,
um daS Gesetz so weit zu bringen , so würde er seinen
Wunsch verstehen. Lassen Sie daS Gesetz nicht im Hafen
scheitern . ES sei unrichtig zu sagen, daß daS Gesetz ein
Uebermaß von kleinlichen polizeilichen Kontrollen ent¬
halte . Es handle sich hierbei um zwei Punkte : Um den
Schutz der Minderheit und die Möglichkeit seiner Kon¬
trolle, Freiheit deS Vereins , aber auch Freiheit der ein¬
zelnen Mitglieder innerhalb deS Vereins . Mitglieder -
Verzeichniffe seien notwendig, sonst würde ja der Verein
den Charakter eines Geheimbundes tragen . (Lebhafter
Widerspruch. ) Die Möglichkeit liegt vor, daß «in Mit¬
glied sich im Aufträge eine? Arbeitgebers eine Liste ver¬
schafft , aber gegen Angebereien und Spionage gebe es
überhaupt kein Mittel und kein Gesetz. Die Art der Re¬
gelung der Frage des MitgliedcrverzeichniffeS halte er,
Redner , nicht für wesentlich, aber Einblick in dieses müffe
die Behörde haben können .

Abg . Dr . Potthoff ( srs . Bg. ) erklärt , darüber hätten
die bisherigen Verhandlungen keinen Zweifel gelaffen:
Bleibe das Gesetz so wie eS ist, so sei unsere Arbeit zweck¬
los , weil kein vernünftiger Arbeiter - oder Arbeitgeber-
Verein davon Gebrauch machen werde. Aendere man
aber an den wesentlichen Bestimmungen , so sei die Arbeit
zwecklos, weil die Regierung sich darauf nicht einlassen
würde. DaS Gesetz über die Konkurrenzklausel sei an
sich nicht so scklimm . Es werde das erst durch die gericht¬
liche Praxis . Die Entziehung der Rechtsfähigkeit mit
der vorläufigen Beschlagnahme des Vereinkvermögens
liefere die Vereine vollkommen dem Belieben der Polizei
ans . DaS schlimmste sei, daß die großen Vereine der
technischen Privaiangestellten nicht unter das Gesetz fal¬
len könnten . Die Bnreauangestellten fielen ja selbstver¬
ständlich ans dem Rahmen dieses Gesetzes . Man müffe
die soziale Fürsorge nunmehr auf die geistigen Arbeiter
ausdchnen . Für sie aber bringe der Gesetzesentwurf
statt Fortschritte nur Rückschritte . Die politische Wirkung
des Gesetzes würde ganz anders sein , als der Staats¬
sekretär glaube.

Abg . Korfant » ( Pole ) lehnt das Gesetz durchweg ab,
da es preußischen Geist atme . Im Aufträge seiner Frak¬
tion fordert Redner weiter das Koalitionsrecht der länd¬
lichen Arbeiter .

Abg. Dr . Beumer ( natl . ) findet ebenfalls keinen Ge¬
fallen an dem Entwurf . Es sei bisher nicht mit genü¬
gender Schärfe hcrvorgehoben worden, daß der Gesetz¬
entwurf Arbeiter und Arbeitgeber vollkommen paritätisch
behandle. Unter lebhaften Kundgebungen deS Hauses
( Hört ! Hört !-Rufen von rechts und fortgesetztem Wider¬
spruch von links, insbesondere des Abg . Huö) geht der
Redner ans die Vorkommniffe bei dem neunwöchigen
Streik auf Rote Erde ein , der den Beweis geliefert habe,
daß Streiks , die namenloses Elend über die Arbeiter
brächten, von den Dtreikführern lediglich auS agitatori¬
schen Gründen , um die Arbeiter in die Organisationen zu
treiben , cuigezeitclt würden . Redner schließt mit der Er¬
klärung : Die Arbeitgeber wollten ein solches Gesetz nicht .
Dieses richte , wenn es nach den Wünschen der Linken
gehe , die Herrschaft der Sozialdemokratie im Staate auf .
( Lebh . Beifall rechts, Widerspruch bei den Sozialdemo¬
kraten . )

Gegen die Freisinnigen und Sozialdemokraten wird
darauf die Beratung geschloffen . Tie Vorlage geht auf
Antrag Trimborn an eine Kommission von 28 Mitglie¬
der » . Mittwoch 1 Uhr : Koloniale NachtragS-Etats .
Schluß halb 6 Uhr.

Hm der ßarteu
Eine Totenfeier für den tztenoffen DreeSbach
findet heute Abend in dem Berliner Vorort Treptow ,
wo unser verstorbener Eenosse gewohnt hat , statt.
Die sozialdemokratischeNeichstagSkraktionwird ihrem

leider zu früh verstorbelten Kollegen di»
erweisen . Genosse Franz Josef & « -
wird die Gedächtnisrede halten .

* * *
Von Treptow aus wird die Leiche

Heini überführt , wo die Kremierung
Freitag Nachmittag halb 4 Uhr stattfiw ^
geht ihr eine Totenfeier der
schaft im Nibelungensaal de« Rosen«
(/Tägig um 2 Uhr nachmittags beginnt.Ueber die nähere» Umstände der
wird der Volksstiinme aüs Berlin orlckri
Unglück geschah im Walde bei Grüna»und mnnter war DreeSbach mtt feinem
und Hauswirt Reinhard um 11 Uhr

"
von zu Haufe wcggegangen . In Grünâ
sie einen Bekannten und wollten von da3 Uhr zum^Bahnhof Sichwald, geh« ,,

! l

war er gesund und tot .
"

Ein kurzerW
Uebelsein, und schon nach wenigen Mi
zu Ende . Sin Arzt war sofort zur Stell » »
(«doch nur den bereits eingetretenen
stellen. .

* •

10 . Wahlkreis . Di, Vorstände d« ,
kratischen Verein« werden darauf aufmerÄ«
daß der Wahlkreis durch »ine Deputation
setzungsfeier deS Gen. DreeSbach vertrete »
Es erübrigt sich deshalb für di« einzelnen
sondere Vertreter nach Mannheim zu entsend «

B .-Baden , 28 . Rov. Der 8. Wahlkrsi »
falls durch eine Deputation in Mannheim ve-
Die Vorstände der einzelnen Wahlkreise köu^
der Entsendung besonderer Vertreter absehm .

0 . bad . ReichStaaSwahlkreis . Di, -
aliedschaften des Bezirks Durlach werden «
Volkskalender im Lamm in Durlach abhol«,

Gewerkschaftliche Arbeitttkrue;
* Vom Schwarzwald , 27 . Nov . Zurr

wegung in der Uhrenindustrir . x,
geberverband gibt an di« Arbeiter bekannt , ihr«
Beschwerden mit näherer Begründung je ih^
Betriebsleitungen selbst (oder durch den Arbeit «
direkt darzulegen, „damit sie unserem tdem Ar
Ausschuß unterbreitet werden können ."

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

27. S,
— Eine gründliche Abrechnung ««!

neuerer Zeit sich immer mehr bemerkbar mach
aktionären Scharfmachertum unter den Arbeitge
hiesigen Hauptindustrie fand am Montag Abend
von Tausenden von Personen besuchten Be¬
im städtischen Saalban statt . Der Geschö
Faber besprach besonders die vom Arbeitgeber¬
empfohlene Vorlage der neuen Fabrikordnung ;
sierte die Verschlechterungsabsichtengewiffer 8
kreise , die durch diese Vorlage den Arbeitern e
Reihe Nachteile gegen den früheren Zustand
wollten. Der Redner hob freilich auch hervor ,
größerer Teil weitsichtigerer und verständigem
kanten diese die Arbeiterschaft entwürdigende ,
mungen überhaupt nicht in ihre Fabrikordm»z
genommen haben. Ebenso erörterte Redner di«
rung deS sogen . Kündigungszettels , durch den
der Arbeitgeber glaubt , «in neues Erkenn
mißliebiger Arbeiter gefunden zu haben.
Vorkommnisse in den Betrieben der Firmen
und Wenning kritisierte der Referent noch , um '

Schluß auf die Gefahren eines wirtschaftlichen
— nicht für die Arbeiter , die zum größten
freien Gewerkschaften angchören und die
Streikunterstützung vor materieller Not in ei
Kampfe gesichert sind — für das gesamte
Leben in Pforzheim hinzuweisen, wenn der F
die Bestrebungen einer Anzahl übereifriger ll
in Pforzheim gefährdet wird. Di « kleinen ~

benden aller Art hätten dann den Ausfall z>
Darum müffen diese Kreise auch ein lebbafteß ,
daran haben, daß da » bestehende Verhältnis
während durch solche Maßregeln in Gefahr
werde. Die Gewerkschaften würden ihrcrs

’

alles tun , um , so weit sie das mit ihrer Ehre
können . Frieden zu halten und «inen Streik
den . Wenn man aber die Politik der
Drangsalierung und Benachteiligung der Ar
setze , dann dürfte auch der Geduldsfaden dem
Arbeiter reihe» . — Folgende Resolution
von der Vcrsamnilung einstimmig angenom

Tie heute im Saalbau zahlreich versammel
und Arbeiterinnen der Hauptindustrie Pfor

'

Und warft du krank , sie pflegte dein,
Den sie mit tiefem Schmerz geboren ;
Und gaben alle dich schon auf ,
Die Mutter gab dich nicht verloren ."

Die naffauischcn Lesebuchverbesserer haben die beiden
letzten Zeilen folgendermaßen umgestaltet :

« Und warst du trank , sie pflegte dein,
Und schienst du schon vom Tod betroffen ,
Und gaben alle dich schon auf ,
Die Mutier hört nicht auf zu hoffen.

"

Ist das nicht niedlich und lehrreich zugleich ? Dabei
hören die Kinder aber ruhig von der Kanzel und dem
Katheder die Donnerstimme JehovaS : „ Mit Schmerzen
sollst du Kinder gebären "

, und das Wort de» Apostels:
„Ein Weib, wenn sie gebicret , hat große Pein " usw .

Fort mit dem Idealismus ! Eine Theaterdirckiorin ,
di« nicht vom Idealismus angekränkelt ist, beherbergt
die gute Schuhmacherstedt Pirmasens in der fsnirf "
Pfalz . Mathilde Erfurth nennt sie sich, sie hat das Pir -
mascnser Stadttheater gepachtet und führte kürzlich den
dramatisierten H aupt mann von Köpenick auf ,
wa» umsoweniger zu verwundern ist, «I», wie gesagt,
Ptrmasen » di « Stadt der Berufskollegen de» Tilsiter
Schusters ist . Di « Fra « Direktorin erzielt« selbstver¬
ständlich ein auSverkauftcs HauS, alles schwamm in Be¬
geisterung hi» auf di« an allem herumnörgelnde Theater¬
kritik . Die einen drückten der Frau Direktorin ihr Miß-
fallen dadurch au», daß sie der Vorstellung fernblieben ,
der Referent des Pirmasenser Anzeiger» aber hielt eS
für richtiger, sich die Kunstleistung anzusehen und dann
tn seinem Blatte tüchtig vom Leder zu ziehen. Er machte
unter anderem den Vorschlag , da» Theater im nächsten
Jahre anderweitig zu verpachten. Die Frau Direktorin
ist aber auch nicht auf den Mund gefallen, st« erließ tm
Anzeiger «in« geharnischte Epistel an di« sämtlichen
Herren Kritiker , in der «S u. a . heißt :

«Warum wegen dem Hauptmann von Köpenick ein
solche» Halloh? Ich gebe Ihnen mein Wort , meine
Herren , daß, wenn Sie di« Gagen für « ein« Leut«
übernehmen wollen, ich all« Ihren Wünsch« gern«

gerecht werden will. Do lange daS aber n
ist, erlauben Sie wohl, daß ich meine eig
fitionen treffe , gleichviel ob dsS Ihren
oder nicht . Mir steht die Ansicht meine»
kums denn doch zu hoch, als daß ich mich i
teil einiger Schwärmer und Idealist «
Gleichgewicht bringen laffen sollte ."

Ganz in Ordnung so . denn das wäre ja
wenn nun der Idealismus auch noch in
sich breit machen wollte !

Die Rechnung ver Schwiegermutter
Berlin wohnhafter Bostbeamter wurde nach-
Ende des vorigen Monats von dem schweren
troffen, n wenigen Tagen zuerst di « Frau »
Kind b :: rc!’ den Tod zu verlieren. In der sch
heit seiner Frau harte «r auch deren Dkutt
Zustande der Tochter benachrichtigt und wenig«,
vor der Katastrophe traf die SchwiegermattU
Provinz am Sterbelager der Tochter ein.
sowie bei dem Leichenbegängnisse der Krau
Mißhelligkeiten zwischen Schwiegermutter und
sohn . Aber das hatte der tiefgebeugt« Was*
erwartet , daß er drei Wochen später folgendes
erhalten würde : -

Rechnung für Herrn P . . . , BeeÜG
1908

28. Oktober Reisekosten nach Berlin und za«
28 . „ Verauslagt für Kuchen usw
28 . , Htl eleisiuag am Sterbebett «
29 . « Votier , Lebensmittel und Seift .
29. „ Hiife im Haushalt
30. « Porto für telegraphisch « Sr

von 100 Mr .
80 . „ Milch . Aufschnitt usw.

Briefporto

Um Strahlung obiger Rechnung
widrigenfalls ich klagbar werde.

Di » tzaetlfch« Hebamme. AIS di«
Bahn von Ratenburg nach Zeven in
prangt » Zeven im reizendsten Schmuck.



Mt ebenfalls onwesendenAngehörigenderEinwohnerschaft
MforzheimS mißbilligen mit dem Referenten einmütig

nickt dem wirtschaftlichen Frieden dienende Ver¬
alten eine- Teil» der Arbeitgeber auS der hiesigen
^ yptindustrie Die Versammelten betonen, daß eS

ehr wohl möglich wäre, daß der Arbeitgeberverbandr mit den Vertretern der Arbeiterorganisationen in
ug auf di« Schärfung einer neuen. Arbeitgeber
Arbeitnehmer befriedigenden Fo.britordnung hätte

«wtereffe de» Friedens in Verbindung setzen können ,
da » aber trotz aller dringenden Bitten , dennoch

, n» d«S Arbeitgeberverbandes adaelehnt wurde, so
mochtet di« Versammlung dies« ilblehnung sowie die

_ nffihrung der Vorlage d«S Arbeitgeberverbande» al»
Einen Schlag , der sich gegen da« friedlich « Verhältnis

CIschen Arbeitgeber und Arbeitnehmer richtet. Ebenso
rächt«« «» die Versammelt- n al» «in Vorgehen

S
en diesen Frieden in der Hauptindnstrie, daß man
Arbeitern und Arbeiterinnen einen sogenannten

chigung- zettel aufztvingen will Di« Arbeitgeber
A»d nicht berechtigt, hiermit «ine Art Arbeitsbuch für
tzt, « wachsen«» Arbeiter einzuführen. Außerdem lehnen
M, versammelten einmütig die Annahnre dieses Kün .

lingSzettel » auch au» dem Grunde ab, w«il dadurch
»j, Arbeitgeber in den Besitz «ine» neuen Mittel» zur
ftnnzeichnung ihnen mißliebiger Arbeiter gelangen.

Li « versammelten erwarten von der Einwohner¬
ast Pforzheim», daß st« angesichts des wenig fried-

«« tiaen Verhalten» der hiesigen Arbeitgeber ihrerseits
tzt« Friedensbestrebungen der Arbeiterorganisationen
krLstlgst unterstützt.

Ebenfalls sprechen di« versammelten, » ausdrücklich
« t» daß all« event. Zerwürfnisse zwischen den «r-
- eitern und Arbeitgebern der Hauptindustri« auf da»
Lento der Scharfmacher im Arbeitgeberverband zu
stellen find ; die auch die Verantwortung dafür vor
oll« Welt zu tragen haben, wenn da» bisherig« frieb
Ach« Verhältnis in die Brüche geht.

Zum Schluß verpflichten sich die noch nicht organt
Serten Arbeiter der Hauplindnstrie sich den modernen
Sewerkschaftöoraanisationen anzuschließen , um damit
Er die nach allen diesen Vorgängen im Arbeiterver-

md voraussichtlich drohenden Kämpfe für die Zw
tzmft gerüstet zu sein.
Darauf erfolgt« , da auch niemand auS der versamm

Heng daS Wort zu gegenteiligen Ausführungen nahm,
Schluß der Versammlung .

, Freibneg.
j, 27. November ,
f — Die Strafkammer verurteilte den Schuh- und
- Ochäftemach« Ga . Fahrion von Wellingen (Württ .) wegen

»« suchter Erpressung, Nötigung und Aufforderung zur
O«a«hung eine » Verbrechens zu 1 Jahr 8 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehr . erlust.

* Gchovfhetm , 25. Nob . Da ? Schöffengericht Schopfe
heim verurteilte unterm 16. November den Kaufmann
O. A i ch e l e wegen Körperverletzung zu 5 Mk. Geld
strafe oder 1 Tag Haft . ES verdient bekannt zu werden,
wie 8 . diese Strafe verdiente. Seit längerer Zeit ist A ..

rNelckcr früher Feldwebel beim Bezirkskommando Lör
« ch war , als Buchhalter beim Malermeister und Ge
tverbevercinsvorftand, Herrn Schaubhut , beschäftigt . Als
»ergangenes Frühjahr die Maler im ganzen Wiesental
in den Streik traten , machte A. den Rausrcitzer , obwohl
n als gelernter Kaufmann kein allzu großer Künstler
«uf dem Gebiete der Malerei fein wird . Seit dieser Zeit
ist A. nur noch „Maler "'

, und hat nun auch den Lehr-
fingen die nötigen Anleitungen zu geben . Sch . hat zwei
Lehrlinge , den einen davon hat Herr Sch . mit Hilfe
seiner Gattin vor Wochen eigenhändig mißhandelt , wäh¬
rend A. einige Tage später den andern , den Sohn eines
hiesigen Schmiedemeister» , mit dem Pinsel etwas un-
sanft bearbeitete, was ihm eingangs erwähnte Strafe
»inbrachte . Charakteristisch ist , daß die» alle» bei einem
Meister , der al» gute? und leuchtendes Beispiel doran-
plgehen hat . passieren kann.

AkS der BolkSfreund vor Wochen die Tat d«S Herrn
Och. brachte , waren verschiedene Herren ganz aus dem
Häuschen , man wußte nicht , wa» mit dem BolkSfreund,
beni „Lügcnblatt ", anfangen . Nach langem hin und her
wurde man , wie eS scheint , einig, den BolkSfreund ein-
s«h zn ignorieren . Nun , wir danken für die besondere
Rücksichtnahme, glauben aber , daß, wenn nur eine Silbe
den Tatsachen nicht entsprochen hätte , man zum Richter
8laufen wäre , um einmal ein Exempel statuieren zu

men.
Als seinerzeit der Artikel über die Mißhandlung des

Lehrlings erschien , begegnete Genosse Müller dem Herrn
Sch. auf der Straße ; Müller alk anständiger Mensch
köpft, den Hut und grüßt ; Sch ., darob erbost , schreit vom
Rad herunter unfern Genossen an : „Sie brauchen mich
eicht mehr zu grüßen .

" Man vermutet im Genoffen
Müller den Artikelschreiber. Nun , daS bleibt sich gleich,
Wer diese schreibt , die Hauptsache ist immer , daß sie wahr
sind.

Saatcnstand im Grobherzogtum Bade « « m
die Mitte des Monats November .

Begünstigt durch die Fortdauer der milden Herbst¬
witterung — in letzter Zeit haben sich auch di« gewünsch-

' -tz»«t«u hatten stch in den Dienst deS Feste» gestellt un
wr dem Haus« der Zevener Hebamme war der klassischSee» zu lesen:

Bleib ' heut in deinem Nest , lieber Storch,
_ Die neu « Eisenbahn geht heut hier dorchl

ßumortfttfcbee.
Pod i» einer Agrarier -Versammlung .

Wert « Freund« I — E» ist unglaublich, von welch,
stnrzfichliqkett all dies« Protestversammlungrn geleit'

Ich habe al» Minist« »och immer auf dem Stau !
P* tt gestanden: Nicht da» Quantum , sond« n die Qualtti

den Ausschlag . Jetzt, nachdem dt» Biehpreis, uim>tg« Prozent in die Höh « gegangen, können wir unsere .
Steh mehr Kraftfutter »» wenden ; die notwendig« Fol«S : »ine Verbesserung de» Fleisches . C« ist daher ei« recht deS deutschen Volke», gegen die Flei 'chverteueruu
M protestieren, wa» es am Quantum verliert, grwiniS an der Qualität . Und wenn für dis Oeffnung d,

^***»?•» so heftig applaudiert wird, so sag» ich : Da
Kch, deutsch« Volk soll beim demscheu Schwel*« i , denn ihm gebührt der « ste Rang , da Minist,

diese» edl , Handwerk der Viehzucht ttriben . (Stüi
Sffqe». anhaltender Beifall.) d.

»
M» Patersen -Oait Prinz « , - Abschied . . Mari

Wk « üff,n scheiden ! Sin grausame« Geschick hat unser
xodrekrüLling zerschmettert — außerdem ab« dürfe***** Damen «ach Südwestafrika mitgenommen werden I
^ »Ach, Fochemk«. könntest Du nicht sagen , ich wä>Ssm, — Konst« ?'

bk«p>eF»ngcn « Klicker unct Zeitfcbrif tei
^ . sSll, hier «ngekündiaten Böcher und ZeitschriftMG

^durch di« vachhandlunO de» BolkSfreund zu l

. Awseren SSL«« , s Anffi.lrnng üb« di« Seiahr
^ » « eschlochllleb«,» »on Dr. m»d Friedrich Siebe

tat München . «leg . Iieschlert, Prei » 1,60 L

SfUtpta* des Krotzß . KsftheaLer ».
Ja Bad « » :

Mktwoch. « . « c*. Durch » Cöt , Lustspiel in
daa Fardan . — An livll , Schwank in ! Alt

Slwstad Kadelburg. Anfang halb 7 Uhr, End« 9 Uhr.

ten ergiebigen Niederschläge eingestellt — konnten die
noch auSstehenden Wintersaaten fast allenthalben gut
untergebracht werden. Die jungen Saaten laufen im
allgemeinen gut auf . Die frühegcsäten Früchte haben,
von einigen wenigen Bezirken abgesehen, ebenfalls einen
befriedigen, zum Teil sogar vorzüglichen Stand , der
mancherorts für nächste» Jahr frühzeitige Lagerung be¬
fürchten läßt . AuS einigen Bezirken der nördlichen
Landeshälfte wird über Schneckenfraß in den Roggen¬
feldern geklagt . Buch Meldungen über die Mäuseplage
sind namentlich au » der südlichen Landeshälfte nicht
selten.

GemeincieLeitung.
Wössingen , 25 . Rov. Am 22. November fanden hier

die Wahlen der 8 . Klaffe zum BürgrrauSschuß statt, bei
welchen leider der Wahlvarschlag d« S SozialdemokratischenVerein» durchfirl. Es wurden für denselben 44 bis 48
Stimmen abgegeben, während auf den gegnerischen Vor¬
schlag 49 bi» 66 Sttmmen fielen . Die ganze bürgerliche
Gesellschaft hatte stch gegen uns vereinigt . Wir hatten
nur politisch organisiert« Kandidaten aufgestellt. Zur
Niederlage unserer Liste hat auch die ungeschickte Wahl¬
zett beigetragen, die von 4 bis 7 Uhr dauerte. Die
meisten Wähler der 8 . Klaff« find gezwungen, ihr Brot
auswärt » zu verdirnen und kommen um halb 8 Uhr nach
Hause . Diese Wähler mußten, wenn sie ihr Wahlrecht
auSüben wollten, einen LvhnauSfall von zwei Stunden
in Kauf nehmen, war bei der heutigen Teuerung eine
beträchtliche Einbuße bedeutet. Die Arbeiter von hier
können daraus ersehen , wie wenig Entgegenkommenihnen
von der hiesigen QrtSbrhörde gezeigt wird . Es ist um¬
somehr zu bedauern, nachdem vor drei Jahren bei der
Ausschußwahl di« Wahlzett von 5 bis 8 Uhr festgesetztwurde und somit unsere Ortsbehörde anstatt fortschritt¬
lich za sein, sich als rückschrittlich erwiesen hat . Aber
trotzdem kann der Arbeiterschaft ein Vorwurf nicht er¬
spart bleiben. Wenn sie mehr Interesse an der Wahl
hätte , dann hätte sie auch der Lohnausfall nicht davon
abgehalten, ihr Wahlrecht auszuüben . Der Sieg wäre
un» dann sicher gewesen . ES haben von 224 Wahl¬
berechtigten nur 110, also kaum die Hälfte , abgestimmt.Da zeigt stch die politische Gleichgiltigkeit, die der größte
Feind der Arbeiterschaft ist. Hoffentlich ist diese Nieder¬
lage eine Lehre für die Zukunft.

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 28 . November.

Zum Ausnahmegesetz für die Gewerkschaften ,
daS die Neichsregierung recht hübsch : Die Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine genannt hat , werden
auch die h i e s i .g e n G e w e r k s ch a f t e n baldigst
Stellung nehmen . Bekanntlich sind in den letzten
Sitzungen deS Reichstags die „ Schönheiteil " dieses
Gesetzes von fast allen Parteien , mit Ausnahme
der Konservativen , anerkannt worden . Unsere Ge¬
nossen Legten und Heine übten an dem Ent¬
würfe eine geradezu vernichtende Kritik, lim so
energischer muß nunmehr außerhalb des Reichs¬
tags die Agitation gegen den Gesetzentwurf ein-
setzen. Auf die Schanzen , Gewerkschaftler, die
Existenz eurer Organisationen ist bedroht !

Die Bezirksversammlnng für die Südstadt ,
welche heute Mittwoch Abend iin Auerhahn statt¬
findet. erfordert wegen der wichtigen Tagesordnung
einen starken Besuch der Parteigenossen aus der
Südstadt . Der Parteiausschuß ist vollzählig an
wesend

An die Frauen !
Weihnacht «» kommt heran und damit die Zeit , wo

auch der Arme, sofern er nur wenige Groschen erübrigen
kann , einige Einkäufe macht . Der Mann kauft ftir die
Frau , die Frau für den Mann , beide gemeinsam für die
Kinder. Eine große Zahl stattlicher Geschäfte harrt der
Kunden. Auch daS feinste Geschäft verkauft gern an daS
Arbeiterpublikum und an alle wendet sich daher der Kauf,
mann , teils durch daS anlockende Schaufenster , teils durch
Inserate und andere Mittel mit der Bitte , bei ihm und
nicht beim Konkurrenten zu kaufen.

Selbstverständlich wird und soll die Arbeiterfrau ,
wie die Käufer aus der Arbeiterschaft, nur dort ihren
Bedarf decken , wo die Waren am besten und billigsten
zu haben sind . Nun aber unterscheiden sich Güte und
Preis der Waren nur sehr selten , ob sie nun bei dem
Kaufmann oder bei dem andern gekauft werden. Zu
welchen Geschäftsleuten soll man denn gehen? Auf
diese Frage antworten wir : Kauft nnr in denjenigen
Geschäften , die im BolkSfreund inserieren !

Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Wir Sozialdemokraten
sollen bei allem, wak wir tun , stets da» Interesse unserer
Partei im Auge halten , und dazu gehört auch unser Blatt .
Wir können mit Genugtuung konstatieren, daß der In¬
seratenteil des BolkSfreund so ausgestattet ist , daß jeder,
der ernstlich gewillt ist , seinem Blatt auch in dieser Be¬
ziehung seine Unterstützung zu leihen , genug Auswahl
unter unseren ynserentenkunden finden wird . Wer
von den Geschäftsleuten sich noch für zu gut hält , um
in unserm Blatt zu inserieren , oder wer auch al» Ge¬
schäftsmann den Politiker heraussteckt, der sollte auch
von Sozialdemokraten nicht belästigt werden ! Unsere
Groschen möchten sie wohl ganz gern einstecken, doch von
dieser angenehmen Beschäftigung sollten wir diese Ge¬
schäftsleute endgiltig entbinden .

Noch ein » ist zu beachten : Wer es irgend ermöglichen
kann , besorge seine vinkLuf « jetzt schon .
Jetzt ist in den Geschäften noch nicht so starker Andrang ,
man hat beffere Auswahl und kann sich genau besehen ,
war man kauft. Und dann vergeht nicht , euch bei de»
Einkäufen aus den BolkSfreund zu berufen !

Zur Nachahmung .
In Marburg ist eine Polizeiverordnung er¬

lassen worden , in welcher daS Betasten von feil -
gebotenen NahrungS - und Genußmitteln seitens
der Markt- und Ladenbesucher, sowie das Versuchen
der Butter mittels Fingernägel oder anderer Gegen
stände außer mtt einem Holzstäbchen, welches nach
jedesmaligen ! Gebrauch vernichtet werden muß , der
Strafe verboten ist.

Da * Tuberkulose -Museum .
Man schreibt un» : Auf die Notizen i« verschiedenen

Tage»zeitungen, Tuberkulose-Museum betr ., sei e» mir
gestattet, einige» zu erwidern : Im November 1908 wurde
auf Beranlassung der Badischen Fabrikinspektion von 77
badischen Arbeitern , darunter auch Schreiber diese» , «ine
Reis« nach der Ständigen Ausstellung für Arbeiterwohl»
fahrt zu Charlottenburg unternommen . Hier war un»
Gelegenheit geboten, n. a . auch da» Tuberkulose-Mu¬
seum, welche« in einem besonderen Raum untergebracht
war , zu besichtige« . Welchen Eindruck dasselbe auf un«
alle macht», und welche» Interesse wir den Aurftihrungen
de» »artragenden Arzte« Dr . Kayserling enrgegenbrach-
ten, geht au» den Berichten hervor , welche di« Teilnehmer
der Fabrikinspektian zusandten . (Jeder Teilnehmer
sandte der Fabrittnspektion «inen Bericht über Reiseein.
drücke, Kritik über Ausstellungsgegenstände er. zu. ) von
diesen seien hier einig« erwähnt :

. Eine eingehend« « Besprechung aller TeUnehmer

wäre gerade betreffs de» Tübertulofc -Museumk wün¬
schenswert gewesen . Wenn hierfür die Zeit nicht zu
knapp gewesen wäre , hätte mancher Teilnehmer noch Fra¬
gen zu stellen gehabt, da ja jeder auf diesem Gebiet Laie
ist. Sollte wieder eine Abordnung Arbeiter nach der
Ausstellung entsendet werden, wäre es zu wünschen, dah
hauptsächlich dem Tuberkulose-Museum mehr Zeit ge¬
widmet werden könnte ."

„Den Glanzpunkt bildet unstreitig das Tuberkulose-
Museum. Ist doch da dem Besucher diese verheerende
Volkskrankheit in verschiedenen Stadien in leicht ver¬
ständlicher Weise vor Augen geführt worden."

„Der Eindruck , den ich im Tuberkulose-Museuin em¬
pfand. war tief und er wird mir unvergeßlich sein."

„ Im Tuberkulose-Museum finden wir einen wahren
Schatz für die kranken Arbeiter .

"
„Das Schlachtfeld der Industrie erfordert jährlich

viele Opfer , ebenso die Tuberkulose. Aber eine be¬
deutende Anzahl der besten Menschen sind tätig , die
Zahl dieser Opfer immer mehr zu verringern . Möge der
Tag nicht mehr so fern Zein , an dem sie ihr Ziel er¬
reichen .

"
„ Wi >; viel Arbeitskraft geht durch die Tuberkulose all¬

jährlich verloren ? Wie viel häusliches Elend und Jam¬
mer wird dadurch erzeugt ? Welche ungeheuren Kosten
sind es, die alljährlich für die Bekämpfung dieser Krank¬
heit ausgegcben werden ? " -

Dies die Urteile einiger Arbeiter . Durch die sehr
dankenswerte Vermittlung des Herrn Oberregierungs -
rats Dr . Bittmann , als Vorsitzender der badischen Fabrik -
inspcktion , erhielten wir in Karlsruhe ein Tuber¬
kulose-Museum in zlveiter verbesserter Auflage . Das In¬
teresse , welches bei der Eröffnung die Grotzherzoglichcn
Herrschaften bewiesen , erfreute die anwesenden Arbeiter
sehr , da sie sahen , daß zur Bekämpfung der ärgsten
Volkskrankheit die Mittel und Wege gezeigt werden
sollen . Umso befremdlicber ist es aber jetzt , daß in
Karlsruhe nicht ein passender Raum aufzutreiben sei .
Sollte die viele Mühe der Fabrittnspektion an dem Zu¬
standekommen des Museums , die vielen Geldopfer edler
Menschenfreunde so gelohnt werden, dah die badische
Haupt - und Residenzstadt nicht einmal einen passenden
Raum für das Museum findet ? Dies wäre für Karls¬
ruhe nicht nur bedauerlich, sondern beschämend , umso¬
mehr, da allerort » sich Ausschüsse bilden zur Bekämpfung
der Tuberkulose.

Wir hoffen gerne, daß eS nur dieser Anregung be¬
darf , und man an maßgebender Stelle sich dafür
interessiert , das jetzt im Keller befindliche Museum etwas
höher zu stellen . So lange daS Museum im Markgräfl .
Palais untergebracht war , sind viele Tausende aus ganz
Baden dorthin gewandert , um Belehrung und Aufklär¬
ung zu holen, und ist es schon aus diesem Grunde not¬
wendig, ein paffendes Lokal zu schaffen , deffen Karlsruhe
sich nicht zu schämen braucht. —

Der Standpunkt des Einsenders ist auch der unserige .
Man hätte nicht erst die Oeffentl ' chkeit alarmieren sollen,
als das Tuberkulose-Museum bereits im Keller lag.
Dann konnte der beschämende Zustand , wie wir ihn jetzt
haben, nicht eintreten .

* Achtung - Maschinisten »nd Heizer ! Das Mit¬
glied Ludwig Franz , Zahlstelle Speyer , Hanptbuch-Nr.
v26g , erschwindelt bei den Ortsverwaltungen Unterstützung
dadurch , daß er sein Mitgliedsbuch gefälscht hat . Das¬
selbe ist abzunehmen und an die Zahlstelle Karlsruhe
einzmeudcn.

Die OrtSverwaltung der Zahlstelle Karlsruhe .
I . A. : Karl Banmann .

* Geh. Rat Dr . Ferdinand Battlehner ist im
Aller von 82 Jahren gestorben. Er hat sich groß« Ver¬
dienste um den Kampf gegen di« Tuberkulose und die
Kinderstekblichkeit erworben.

* Der Vogelzuchtverein Kanarta veranstaltet am
SamStag , den 1 . bis Montag, den 3. Dezember, im
Saale der Men Brauerei Bischoff, Herrenstraße 10, eine
große Ausstellung, verbunden mit Prämierung und
Glückshafen . (Aller Nähere siehe Inserat .)

* Mäschcdtebstahl . In der Nacht zum 16 . d» .
wurde an mehreren Orten in Teutsch- und Welschneureut
zum Trockne» aufgehängte Wasch, als : eine größere An¬
zahl Leintücher und Kopfkissen, die teils mit I . S . , K. G.,
C M . und B. M. gezeichnet sind ; ferner wollene Manns -
heniden und Socken im Gesamtwerte von 82 Mark ge¬
stohlen .

* Bon einem Straßenbahnwagen überfahren .
Gestern Vormtttag wurde auf der Kaiierstraße beim
Kaufhaus Tietz eine Frau beim Urberschreiten der Kaiser¬
straße von einem elektrischen Straßenbahnwagen erfaßt
und zn Boden geworfen. Die Frau , welche oberhalb des
linken Auges eine Verletzung erlitten hat , wurde in einen
Hauseingang verbracht, wo sie von Herrn Professor Leutz
verbunden wurde und nach einer halben Stunde sich so
erholt batte , daß sie nach Hause fahren konnte . Nach
Aussage der Augenzeugen und der Verletzten soll de»
Wagenführer kein Verschulden treffen.' Unterschlagung . Ein 28 Jahr « aller lediger
Kaufmann au » MieSbach , der hier auf einem Bureau
ani Friedrichsplatz al» Buchhalter in Stellung war ,
unterschlug nach und nach üb« 500 Mk . und ging
flüchtig .

dem Reiche.
Der Küpenicker Hauptmann

wird bereit», wie mttgeteilt , am nächsten Samstag abge-
ucteilt . Die Anklage gegen Boigt lautet endgiltig nur
auf Anmaßung «ine» ihm nicht zukomnienden Titels ,
Freiheitsberaubung , Betrug und Fälschung einer pri¬
vaten Urkunde. Do» Strafgesetzbuch läßt für diese Ver¬
gehen eine Gesamtstrafe von zwei Jahren bis
zu einer Woche Gesängni« herab zu. AI» Zeugen zu der
Verhandlung «tm SamStag sind geladen : Der Bürger¬
meister von Küpenick, Dr . LangerhanS , der Ren¬
dant der Dtadtkafl« ». W i l t b e r g , der Polizeikom-
miffär Jäckel , der Konfektionär Hoffmann aus der
Fricdrichstraße in Berlin , bei dem sich der falsche Haupt ,
mann nach vollbracht « Tat den Zivilanzug kaufte , ferner
Ser Pfarrer und zwei Lehrer deS Rawitscher Zuchthauses,
wo Voigt sein « Zuchthausstrafen zu verbüßen pflegte.
Weiterhin find verschiedene frühere Arbeitgeber des An¬
geklagten auS Gtrelttz, Berlin , Pirmasens , Bernburg und
Tilsit als Leumundszeugen geladen. Schließlich ist auch
da» Erscheinen der 18 Soldaten voni 4 . Barderegiment
in Berlin «ngeordnet , di« seinerzeit Voigt nach Köpenick
begleiteten. Ursprünglich waren nur 9 als Zeugen zu
der Verhandlung geladen. Die Verteidigung hat jedoch
darauf bestanden, daß sie alle 18 vor Gericht erscheinen.

Mainz , 27 . Nov . Infolge eine» Streites mit ihrem
Manne , dem Ztgarrenmacher Lresenfeld, goß sich dessen
Ehefrau ein« Flasch « Benzin über den Kopf und zündete
sich an . Trotzdem man sofort mtt Decken das Feuer er-
stickte , trug die Frau schwere Brandwunden davon. Sie
wurde, in» Spital « Tracht .

Frankfurt a. ffL, *7. Nov . Der 49jährige Bureau -
Vorsteher Adolf Vogt, der in dem Bureau der Rechtsan¬
wälte Dr . Talpart und Dr . Eternau tätig war , ist nach
Unterschlagung »on etwa LS 000 Mark flüchtig geworden.
Sr hat sich angeblich in Spekulationen eingelassen?

— Blutschande . Der 26 Jahre alte Kellner Jul .
Schäker , der mit feiner jetzt neunzehn Jahre alten
Schwester zwei Jahr « lang in intimen Beziehungen
stand, wurde » »gen Blutschande zu drei Jahren Gefäng¬

nis verurteilt . Die Schwester , eine Verkäuferin , kommt
mit zwei Wochen davon . Nach der Beweisaufnahme Ivar
das Gericht der Ansicht, daß der Angeklagte bei Beginn
dieser unnatürlichen Beziehungen mit Gewalt vorge»
gangen ist.

Vermikchles.
8 Ein barbarischer Bater . Ei» Bauer nameuS Teimey

ist in G e n f wegen systematischer grausamer Behandlung
seiner einzigen Tochter verhaftet worden. Der unmensch¬
liche Vater hatte die Tochter 18 Jahre lang im Keller
seines Hauses eingesperrt. Die Unglückliche , die jetzt
40 Jahre alt ist, war halb verhungert , erblindet , gänzlich
ohne Sprache und irsinnig.

8 Durch die Impfung vergiftet . Von 24 Gefangenen
in Bilibid >Spanien ) , die zn Versuchszwecken mit
Eholeragift geimpft tvorden waren, find zehn gestorben.
Die Aerztc, die die Versuche angestellt haben, erklären ,
der Choleragiftstoff sei durch Bubonenstoff infiziert ge¬
wesen . Der Generalgouverneur hat die betreffenden Ge¬
lehrten von einem Verschulden frcigesprochen und bekannt
gegeben , daß er Vorsorge treffen werde, daß die betref .
senden Familien vor Not geschützt werden.

Und damit ist für sie die Angelegenheit erledigt . E»
waren ja nur Gefangene.

Letzte Port.
Die Berliner Landtags -Ersatzwahl .

Berlin , 27 . Nov . Bei der Ersatzwahl iin
Landtagswahlkreise Berlin III wurden2442 Stimmen
abgegeben . Davon entfielen auf M ü l l e r - S a g a n
(Areis. Bp . ) 1117, auf Ledebour lSozial -
demokrat ) 1112, auf Ulrich (konservativ) 211
Stimnien . Zwei Stimmen waren zersplittert . Die
engere Wahl findet am 4 . Dezember zwischen Müller -
Sagan und Ledebour statt.

Vorbereitung zum Generalansstand der
Eisenbahner .

B u d a p e st , 27 . Nov . Unter den ungarischen
Eisenbahn -Bediensteten wird eifrig agitiert , um den
Generalansstand für den Fall vorzuberetten , daß
am 15 . Dezember die geforderte Gehaltsaufbesse¬
rung und die Durchführung der Dienstordnung
nicht erfolgt .

Straßenbahnerstreik .
Brest , 27 . Nov . Die Straßenbahn -Angestellten

sind in den Streik getreten. Aller Verkehr ruht .
Die Streikenden verhalten sich bisher ruhig .

Obstruktion der Zollbeamte ».
R o m , 27 . Nov . Da die Negierung es ablehnt ,

die materielle Lage der Zollbeamten zu bessern,
sind 1500 Beamte der Zollämter in Obstruktion ge¬
treten .

Die marokkanische« Wirren .
London , 27 . Nov . Nach einer Standard »

Meldung auS Tanger vermehrt stch die Panik der
europäischen Einwohner von Stunde »u Stund « .
Man befürchtet, daß die Diarokkaner sich erheben
werden , uin die ganze »uropäische Kolcmie in
Tanger zu ermorden. ES besteht keinerlei Grund
zu der Annahine , daß di« Minister deS Sultan -
von Marokko selbst die Bewegung gegen die Frem¬
den im Land organisieren. DaS Erscheinen der
französischen und spanischen Kriegsschiffe übt sehr
wenig Wirklrng auf die Eingeborenen auS.

Tanger , 27. Nov . Leute deS Anghera -Gtam -
mes richteten heute ftüh einen Angriff aus da-
HauS deS Korrespondenten der Times , Harris , da¬
von Regierungstruppen und Mannschaften Raisuli -
verteidiat wurde . AuS Tanger sind Truppen zur
Verstärkung entsandt worden. EL heißt, daß meh¬
rere Leute getötet und verwundet wurden .

Russische Revolution .
Die Hunger - not .

London , 27. Nov . AuS Moskau wird gemel¬
det, dah die Hungersnot in Rußland einen schreck¬
lichen Unlfang angenommen habe. Die Bauern
im Gouvernement Kasan verkaufen au» Verzweif¬
lung ihre eigenen Frauen und Töchter an Sklaven¬
händler . Der Sklavenhandel floriert namentlich
in den mittleren Provinzen Rußlands . In einem
Dorfe wurden 8 Mädchen iin Alter von 12 bis 18
Jahren für 100 bis 200 Rubel an solche Händler
verkauft.

Eine Gefangenen -Revolte .
Petersburg , 28 . Nov . Zu der Nachricht von

der Flucht einer Anzahl Gefangener aus dein Ge¬
fängnis in Wladimir wird der Petersb . Tel . -Agent .
von dort berichtigend gemeldet : Gestern entflohen
86 Gegangene , darunter 9 schwere Verbrecher aus
dem Gefängnis , nachdem fie den Direktor , zwei
seiner Gehilfen und alle Aufseher gebunden halten .
Die Flüchtlinge nahmen 22 Revolver und Patronen
sowie 8 Säbel mit sich, zerschnitten die Telephon -
drähte und erbrachen das Magazin , auS dem sie
Zivilanziige entivendeten. Ein Aufseher wurde ver¬
wundet . 7 Flüchtlinge wurden 10 Werst von der
Stadt entfernt wieder ergriffen, ein Flüchtling in
der Stadt selbst verhaftet.

Veneinsanreigsn .
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Heule Mittwoch iin

Auerbabn Fortsetzung der TiSkuffion über daS Er¬
furter Programm . — Besprechung we/en Weih¬
nachtsfeier. 4702

Aue bei Durlach. Am Sonntag , den 2. Dezember, findet
im Gasthaus zum Walohorn »in Lichtbildervortrag
statt . Karren hierzu find bel den bekannten Partei¬
genosse» zu Haien . 4028 .2.2

Bruchsal . iGesangverein Harmcnie.) Heute Mittwoch
Abend Singstunde. 47öü

Badeu -Bade ». Die Verein « des S . bad. Reichstags¬
wahlkreises werden benachrichtigt , daß der Walil-
kreisvorsiaud unserm Gen . August Dreesbach die letzt«
Ehre durch eine Kranzspende erweisen und bei der iin -
SscverunginMannheimvertreten sein wird . Man bittet
deshalb die Vereine , von besonderen 5tranzspendeu
ihrerseits abzusthen. Beiträge zu der Kranzspende
nimmt der Kreiskassierer , Genosse Braunagel , Lirc-
kurftraße 14, entgegen .

4747 Der Kreisvorstand : Martzloff.
St . Cro ?gen i . (Soz. Verein.) SamStag , den

1 . Tezeniber, Aenatsvrrsammlung . Mitgliedsbücher
sind mitzrrbringeu. 4740 Der Vorstand

Echopitzsttu . (Seziakd. Verein . ) Die Parteigenossen
weiden dringend ersucht, die am SaniStag den
1 . Dezember stattfindende Mitgliederversammlung
zu besuchen ; diese findet wie gewöhnlich abends
halb 9 Uhr im Lokal statt. PünkrlicheS und zahl¬
reiche« Erscheinen ist im Parteiintrreff « notwendig.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
arttkel . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge-
samten übrigen Inhalt : S . W e i ß m a n n ; für die In -
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
BolkSfreund Geck u. C i «„ sämtliche in Karlsruhe .



Der diesjährige So weit Vorrat reicht.

Grosse Welhnachtsverkauf
dauert bis einschließlich Samstag den 1 . Dezember und -

bietet gfanz besondere Vorteile .
Handschuhe

Damentzittace -^ ndschnhe, Lammleder, schwarz , weiß
fcit&ttj mit 2 Druckknöpfen Paar 1 .50 , Ä»ÄO

Dameik - Mac ^ - Handschnd ». I» Ziegenleder, schwarz ,
»vriß , farbig m. 3 und 3 Druckknöpfe» Paar 2 .7,7»

Hcrren Glac ^ Haudschuhe mit Druckknöpfen schwarz ,
weiß und farbig Paar 1 .25 , 1 .50 , 1 .90

Herren -Krimmer -Haudschuhe m LederPaar 1 .251 .60
Damen - Stoff -Handschuhe , Schlüpfer Paar 52 , 58 4
Damen -Trikot -Handschuhe m. 2 Druckkn. Paar 45,854
Auf alle 8—12 Knopf langen Stoff -, Glac 6- ^ fV >/
und Dänisch - Leder -Handschnhe /O

Trikotagen
Herren -Hemden und Hosen
Herren - und Damen -Jacken

Linder - M 70 80

1 .20 , 1 .50 , 1 . 75
754 , 1 .05 , 1 . 80
90 100 110

. gestrickt 45 60 75 85 95 110 .4
UnterjkUgk normal 85 95 110 120 140 160 4

her Kest des tzelegenheitspostens
Herren -Hemden und Hofen

Serie I 1 .85 Serie 11 1 .75 Serie III 2 . 10

W oll waren
Gestrickte Herren -Weste » St . 1 .40 » 1 .50,1 .75,2 . 10
KestrickteKnaben -Weste « St . 90 , 98 4 1 .10 1 .30
Gestr . Damen -WestenSt .1 .40 . 1 .65,1 .95,2 .402 .70
Gestrickte Schulter -Kragen Stück > .90 , 2 .45 , 3 .25
Wollene Shawls Stück 55 , 70 4 , 1. 15 , 1 .55

Auf Chenille Shawls , PlaidS 1 fV ' l
und Sweaters * w |o

Regenschirme
Damen - und Herren -Negeuschtrmc Stck. 1 .75 u. 2 .95
Damen -Regeuschirme

mit Nickelstange und -Griff 2 .25 » 2 .95 , 3 .75
Damen - und Herreu -Regenschtrm «

mit Futteral (reine Seide m kl. Webfehlern St . 4 .95
Auf alle farbigen j^ QOI

io »
|„

to% Damen -Regenschirme

1 . 15
95 rj“ 1

Bijouterie
Mnffketten , oxhd., gelb und weiß 45 4
Uhr - und Fächerketten 2 .44 , 1 .45 , 60 4
Wachsperl -Collier - , 4- u. 6rh . m . Simili 1 .98,954
Taschenmesser , echt Silber 1 .15
Schurirrbartbürste «, echt Silber
Bleistifte , echt Stahl und echt Silber
Zahnstocher , echt Silber m ,ooa
Cigaretten - EtutS , echt Stahl 1 .65 , 1 .4
Ktnder -Ohrringe , echt Gold 3 —
Ketteu -Armbändcr , echt Silber 3 .25 , 2 .95

Herren -Artikel
Herren - Stehkrage « V? Dtzd . 1 .45 , 2 .25 , 2 .45
Steh -Umlegekrag .,V<Dtz.5«ml .50,6oml .65,7omI .80
Manschetten , 1 und 2loch V, Dtzd. 2 .65 , 2 .95
Weiße Servitrurs Stück 284,42 ^ , 454,504,604
Bunte Garnituren Serviteurs und Marcschctten

75 , 954 . 1 . 25
Auf alle weihe « und farbigen Oberhemden

Weste «, Hosenträger , Krawatten,Krag «u-
fchouer und Spazterstöcke

Lonlektion .
Rabatt 25 0/^ Rabatt

a«f SaceoS , Frauen -Paletots , Cape », Abendmäntel ,
Kostüme , Faffou -Kletder , Kostüm « und Sportröckr »
Morgenröcke , Matinees , seid . u . Wollstoff -Blusen .

Rabatt 20 Rabatt
auf Mädchen - und Knaben - Konfektion .
B aomwollwar en .

15 Mir . guten Hemden -Cretoune »der
Madapolam für 7 .50

1 Bettdamast - Garnitur , Deckbett mtt 2
Kopfkissen, abgepaßt 5 .40

Gesäumte Betttücher » besonders gut»
Qualität Stück 2 .60 , 2 .90

Hauskleider , kariert, gestreift od. gemustert
waschecht, znm AuSsiichen, Kleid 6 Meter 2 .90

Damen -GHrtel .

Hermann Tietz .

Damen Gnmmigiirtel mit hochmoderner
Schloßgarnitur Stück 2 . 95 , 2 .35

Damen - Seiden - und Stoff - Gürtel , mod .
Faffvn Stück 2 .90 , ' . '' 0 , 1 .45 , 85

Gold - Gürtel mit Rücken« u . Vorderschloß Stück 85 4

Damen - Lraxen .
Spachtel -Kragen Stück 1 .25 , 95 4
Damen -Jackett -Kragen in Battist , Spachtel

und Seidenstickerei , in den elegantest
Ausführungen Stück 95 4 an

Sobnbwaren .
1 Posten Damen - Lacktnch-Tanzfchuhe Paar 1.90
1 Posten Damen -Lacktuch- Dpangenfchuh « Paar 2 .40
1 Posten D . - Filz - Zugstiefel m . Vachetbesatz Paar 4 .95
1 Posten Damen -Kuopf - u . Schnürstiefel ,

Kalbleder, Chedrette und Wichsleder
Größe 36, 87. 88 Paar 7 .35 und 6 .35

1 Posten Damen -Filz -Schnürfchnhe mit
Vachettblatt ober Besatz Paar 3 .20

1 Posten Herren - Schnür - nnd Zugstiefel
weiches sehr haltb .Leder, bequeme Form , Paar 7 .85

1 Posten sehr warme Damen -HauS -Pantoffel
mit Filzsohlen u . Absatzfleck, gepolstert, Paar 1 . 1 5

Schreibwaren .
Kassetten mit 25 Bogen u . KouvertS 95 , 65 , 38 , 20 4
Postkarten - AlbumS f . 600 , 500 , 400 und

300 Karten 3 .50 , 2 .06 , 1 .20 , 95 4
Poefie -AlbumS in vielen Dessins 2 .66,1 .26 » 95,45 4
Briefmarkeu -Album - 1 .05 , 1 .45,42 4
Füllfederhalter m. Idkarät .Goldfeder 5 .25,3 .50,2 .35
Schreibunterlagen 145 , 75 und 50 4
Schreibzeuge , Holz 1.75 , 1 .45 , 45 4
Briefordner , 7 und 8 cm 75 4
Lettz- Briefordner , 7 und 8 cm 1.60
Wandkalender 1907 45 , 22 , 17 und 10 4
Comptoir -Kalender 38 4
Ttfchlaufer , geschmackvolle Dessin - 18 4
Servietten , schön» DesfinS , 100 Stück 75 , 1 .50 , 68 4

j Lampenschirme in größt AuSwahl i .25,75 .45,28,124

Wir suchen für sofott 460»

5- 6 tiicht. Installateurs
für Schmiedrohrarbeit und Gußrohr-
Verlegung geübt. Bei Bewährung ■
kann später Anstellung al« ständige ,
Arbeiter in AuSficht gestellt werden.

Meldungen mtt Angabe der Lohn»
ansprüche sind baldigst bet uns ein«
zureichen .

Karlsruhe den 17. November ISO».
Stadt . Gaswerk .
BescMdtfte

ier
2 Stück 5 Pfg.

Bon 2 Uhr an Luisenstraß « 44 .

Nk«kKis« .Jmtslhgkil
per U 26 , 25 , 36 und 854

Nkllk Feigen ,
per 30 u 35 4

liest Mlseeftölhtk,
in bestkochender War«

« eneS Sauerkraut ,
Essig - und Salzgurke «,

holländ . Vollheringe ,
Kieler Bückinge,

französische Bückinge,
Bismarck -Heringe ,

Sardellen , r» ff. Sardine «,
Oelfardine «

»mpfieblt 4690

Beruh . Kranz ,
Werdrrplah 37 , ' Ludwigsplatz 65,
Kaiserstraße 83 . Uhlandstraße 21.
Telefon 484 . » Telefon 2374 .

Kleine Anzeigen.
lmal im Monat f. Abonn gratis .

Die Rabattsparböehep werden trotz der billip
Preise aiteti nach gestempelt .

(« » rfuiiiuiririn „faffullio
“

Karlsmhk.
Sonntag den 2 . Dezember , nachmittags 4 Uhr , veranstalten

wir in den „ 3 Linden " in Mühlburg einen

Volksliederabend
verbünde .i mit humoristischem Familtenprogramm , wozu wir freund-
kichst cinladcn . Programm k 20 Pfg . berechtigen zum Einkitt und find
bei den belanntScr Mitgliedern und am Saaleingang zu haben.

Nß . Untern Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir wie früher , so auch
diese? Jahr an Weihnachten Kinderbescherung mit Kinderchor veranstalten.
Wir bilten daher unsere werten Mitglieder , deren Kinder am Chor teil«
nehmen, dieielven bis längsten- Samstag Mittag in die im BereinSlolal ,
Hotel Monopol, und im Auerhahn, Schützenstraße . aufliegenden Listen ein«
zeichnen zu Ivolleu , da Samstag den 1 . Dezember, mittag - halb 3 Uhr ,
im Auerhahn die Proben für die Kinder beginnen. 40j1

Der Borstand .

Kanada Karlsruhe.
Erster Verein für Kanarienzucht und Vogelschutz .

Kroße Aus Geltung
von Kanarien , Hilfsmittel « zur Zucht und Pflege derselben, sowie be¬
sonders auf Schutz und Pfleg « unserer einheimischen Nutz» « . Sing¬
vögel bezüglichen Gegenstände , Schriften u. s. w„ verbunden mtt

Främiierung und Htückshafen
von Samstag den 1 . Dezember bis Montag de « 3 . Dezember

im Saale der alten Brauerei Bischof , Herrenskaße 10.
Eintrittspreis 20 Pfg . pro Person . 4749

Kinder unter IO Jahren in Begleitung Erwachsener stnd frei .

Existenz -
für

Kirren und Barnen
aller Stände .

Cages - und Hbend-Kurse
Lehrfächer:

Schönschreiben , Wechsel - Lehre, Buchführung
aller Arten , Kontorpraxie , haufrnänn . Rechnen ,
JVIafcbinenfcbrdben , Korrefpondenz , Stenografie

Personen aller Stände ,
gleichviel ob Beamte, Militäranwätter oder Arbetter werden durch
meine unübertroffene Methode, welche von Autoritäten als durch¬
schlagend uud leichtfaßlich anerkannt wurde, ohne jede Berufsstörung
in kürzester Zeit zu üchtigen Bnreaubeamtsn , Buchhalter ». Kor¬
respondenten » Kassierer » :c. herangcbildet. DaS Honorar ist so
gering bemessen , daß selbst weniger Bemittelte an de« Kursen
teilnehme » können . Besonders mache ich darauf aufmerkam , daß
ich mich mit voller Kraft und äußerster Aufopferung meinem Berufe
widme und durch direkte eingehendste persönliche A leitung stets stchere
Erfolge erzielte lieber hundert von mir herangebtldete Perkonen,
wie Kaufieute. Beamte. Militäranwärter , Handwerker und so ar ganz
einfache Arbeiter befinden flch heute in sehr gitten Lebensstellungen,
worüber Anerkennungen vorliegen.

Die Unterrichts- Teilnehmer und Teilnehmerinnen können den
Unterricht in ihren freien Stunden bei Tag oder Abend besuchen

Kens Kurse beginnen am S. Dezember !
„Germania “

Erstes Zpejial'Iustittt für praktischeKrnrtrrrmffeuschasttL .
Karlsruhe LB . Kalaeretrasec rr Celefon 2348 .

Hornberg .
Am Samstag den 1. Dezember , abends 8 Nhr , im Gasthau«

zum „ Schützen " 4748

iftntl . lilks -9nfammlmg.
Shma : Keimarbettersehutzgesetzentamr] und Ze
gierungsvorlage über die jteehtsfähtgheit der

Sernfsnereine.
Referent : Arbeitersekretär W . Engler -Freiburg .

Etnkitt frei ! Freie Diskussion !
Der Einberufei *.

Billige Zeitschriften
aas unserem Lesezirkel , vollständig « Jahrgün ^ e :

Bo eh für Alle, Neues Blatt, Honntairsblatt, Garten*
lande , F3r alle Welt , Illuslr . Welt , Baz«r k 1 .00 Mt ,

Ueber Land and Meer, Daheim , Znr xnten stunde
Bom.-mbibliothek , Well nnd Hans . . . . k 1 .50 Mk.

Fließende Blatter , llnirenaut , Romanzeltung ,
Humorist Blätter . k 2 .00 Mk.

Leipziger illustrierte Zeitung , Moderae Kunst ,
Deutsche Run tschau , Knust wart . . . . k 2 .50 Mk.

sowie noch vi* 'e andere Blatter zu billigen Preisen .

Braunsctia Hofbuchhandlung * 6. Pilimeyer
4746

Schwarzwälder Hof,
Ecke Luisen - und Marieustraße.

Heute
v ' ,4, , sowie jeden

Le Mittwoch
Schlacht*

fest
wozu höflichst einladet 4746

Georg Bender .

^ddngartenstraße 46 , 4. St ., tj
«44 , in niöbst Ztmmrner zu verm.
^ .urlacherallee 36 , 6 . St ., ist ein

einfach inöbl Zimmer billig zu
vermieten. Ebendas, wird Wäscht zum
Waschen u . Bügeln angenommen.
Ld aiserstr . 49 , 4. St . , ist ein,
3 » Schlafstelle mtt Kost billig zu
vermieten.
^ ofienstr . 114 , 4 . St ., ist ein
'S ' mobl . Zimmer an zwei soltds
Arbeiter zu vermieten.

Wo »«i-fr-i
Winterstr . 40 , 5 . St . l !S

ßiOriveti
Steinstraße 2l , 1. St .

Hi «aon Raffe -Kaninche « , viel«
FirgiU , versch. Gartenpflanzen
sind zu perl . Putlitzstr . 16 . 6

Ausverkauf.
Wegen Kujgabs der Filiale Seherr *

Strasse 13 setze ich sämtliche dort !
vorhandenen Waren einem reellen

3r Knsnerhauf ^8
zu den hilligsten Preisen , so lange

| Vorrat , aus .
4^ 4 48 Koehaehtend

Lrnst ? eeh. f
« ppiry ippe wwm

St . 64
St . 6 4

SardiütN 2 St . 84

Salchmngk « t . 64

OklsarLIirrn
Dose 30 , 40 und 50 4

UarmkladeiPfd . 254
25 Pfd -Eimer Mk 4 .50 ,
10 Pfd . - Eimer Ml . 2 .—

Nrkißklbktrkn Pfd. 40 4

Pme bosn Iwktschgen
Pfd . 20 , 25 und 304

Ke «r Dampfipfel
Pfund 554

fst. gm . Gbst
Pfd . 25 und 354

! NrvrKraaMM « 264l
'

Murzt . Zchnchk » 35 4 !

sch »k« ,ZNkrsrl, « 2Ü4

Lohrrrü , drauvk , « 20 4
Krdsta , - elde , hslhr

Pfund S7 4 !
Krdseo , grinr 224 ]
Neue Me«

Pfd. 30 , SS und 4341
empfiehlt 4TM

S. Kulhkrer
linde » bekanntenBerkanfs - 1

stellen .
' : » -.-7- -fl ^ T

M
.

Tannenbamn
13 Adierstraße 13.

Während des Ränmnngs-Verkaufs.
Eine Anzahl

Diwan und Sofas
in eigener Werkstätte hergesteLt , in der Preislage vsn 91k . 48 .— an

auch auf

«»>«11 Mahlung SMi
unter den günstigsten Bedingungen. ei*

M
.

Tannenbaum
IS Adlerstraße IS.

■rmt
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